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Tageschronik,
Ein Zeppelin iſt über Calais geſichtet worden.
Die Verhaftung franzöſiſcher Geiſeln durfte zur Frei-

laſſung der verſchleppten Elfäſſer führen.
Zwei Landungsverſuche der Weſtmächte ſind von den

Türken ſiegreich abgeſchlagen.
Der japaniſche Kreuzer Azuma iſt anſcheinend

durch unſere Dresden ſchwer beſchädigt und auf
Strand gelaufen.

Die engliſche Flottenmiſſion in Griechenland nimmt
ihre Entlaſſung.

Die Kriegsrede
des Reichsſchatzſekretürs,

Eine Kriegsrede! Zunächſt deshalb, weil dem Reichs
ſchatzſekretär oblag, den Reichshaushaltsetat für 1915, der
ein Kriegsetat in aller Form iſt, zu begründen und ſeine
Beratung einzuleiten. Exzellenz Helfferich tat es
mit zwei Worten von nachhaltiger Schlag-
kraft. Die erwählten Vertreter des deutſchen Volkes
werden zu den bereits bewilligten 10 Milliarden Mark
einen neuen Kredit von 10 Milliarden Mark bewilligen,
der die Weiterführung des Krieges bis zum Spätherbſt
ſicherſtellt, und die Nation wird ſich angeſichts des ſchwer
ſten Opfers, das die Blüte unſrer Mannheit und Jugend
auf dem Felde der Ehre in ſchweigender Selbſtverſtänd-
lichkeit bringt, zu dem ehernen Entſchluß und Willen
durhöringen, daß in dieſem furchtbarſten, aber auch be-
dentſamſten aller Kriege neben die allgemeine Wehr-
pflicht die allgemeine Sparpflicht und die
allgem eine Zahlpflicht treten muß, wenn wir
den Kampf ſiegreich beſtehen ſollen.

Damit wird von der Nation nur verlangt, was ſie
keiſten kann und was ſie um ihrer Ehre, ihrer Zukunft
willen leiſten muß. Bisher ſchon hat ſich Deutſchland
wie auf den Schlachtfeldern, ſo auch auf dem Ringplatz
der wirtſchaftlichen und finanziellen
Kräfte ſeinen Gegnern überlegen gezeigt. über-
legen in der fundamentalen Auffaſſung des Krieges, der
für England eine Fortſetzung des Geſchäfts, eine Frage
m Leiſtungsfähigkeit des Geldbeutels, für uns aber das
höchſte Erlebnis, die erhabenſte Prüfung, die innerſte
Läuterprobe Pedeutet, die einem Volke beſchieden werden
können. Uberlegen in dem Wachstum des Volksvermö-
ens und Volkseinkommens, in der Stärke des inneren
Woarktes, in der Unabhängigkeit vom Auslande, in der
Stärke und Widerſtandsfähigkeit des Staatskredits, im
Geld, Kredit und Bankweſen, in der Organiſation der
ſnanziellen Mobilmachung. Und weiter! Deutſchland
tann ſeine planmäßige Schuldentilgung aufrecht
erhalten und kann von Kriegsſtenern abſehen;0 ugland hat die ordnungsmäßige Kldung ſeiner Schuld

einellen und Kriegsſteuern in erheblichem Umfange ein-
ihren müſſen. Deutſchland hat mit ſeiner erſten
riegsanleihe, die bald beträchtlich über den Emiſ-
nonskurs hinausging, einen glänzenden Erfolg erzielt
nd hat ſeine zweite Kriegsanleihe zu einem um 1 v.

höheren Preiſe herausbringen können. Jn England
i die Unterbringung der Novemberkriegsanleihe von 7
illtarden Mark nicht in vollem Umfange geglückt und
der Kurswert iſt unter den Emiſſionskurs herabgeſun-
ten. Der franzöſiſche Geldmarkt hat völlig verſagt: die
guni-Anleihe, die zu 91 v. H. herauskam, iſt um 10 v.

gefallen, ſie iſt als vollſtändig verunglückt zu bezeich-
953 und ſoll jetzt zu Einzahlungen auf eine neue 5proz.
reihe benutzt werden, was für die, die ihre Anleihe von
14 zurückbringen, einen Kursgewinn von 13 v. H. be
t Derartiger Lockmittel muß ſich alſo die franzö
be Regierung bedienen, um überhaupt nur Geld zuerommen. Ebenſo bekundet ein Vergleich der Golz

S dein den Zeutralbanuken die überlegen-
Heit Deutſchlands. Rußland und Frankreich haben ſich
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Sonnabend, den 13. März 1915.

verpflichten müſſen, mit den Goldbeſtänden ihrer Staats-
banken der Bank von England zu Hilſe zu kommen, ſo-
bald deren Goldbeſtand unter eine beſtimmte Werthöhe
ſinkt; außerdem hat die Bank von England, um die Dek-
kungsauote aufrecht zu erhalten, alles nur irgend erreich-
bare Gold in Indien, Egypten, Kanada, Südafrika und
Auſtralien dem eigenen Goldbeſtand hinzurechnen müſ-
ſen. Trotzdem iſt der Goldvorrat der Bank von Eng-
land ſeit November von 1440 Millionen Mark auf 1080
Millionen Mark, die Golddeckung ſämtlicher täglich fäl-
ligen Verbindlichkeiten auf unter 30 v. H. zurückgegan-
gen. Dagegen hat ſich der Goldbeſtand der deutſchen
Reichsbank ſeit Auguſt v. J. von 1250 Millionen auf 2300
Millionen geſteigert, die Noten und die ſonſtigen täglich
fälligen Verbindlichkeiten ſind mit 35.2 v. H. durch Gold
gedeckt. Das gleiche für Deutſchland günſtige Bild bietet
die Entwicklung ber Einlagen bei den Banken
und Sparkaſſen, des geſamten wirtſchaftlichen Le-
r das faſt genan ſo ſtark wie in Friedenszeiten pul-
ſiert.

Und alles das iſt erreicht, obwohl uns unſer Anu-
ßen handel und mit ihm ein jährlicher Arbeits und
Erwerbswert von 20 Milliarden Mark ſp gut wie
ganz genommen iſt. Jn England, nach der Wirt-
ſchaftsverfaſſung des eigenen Landes urteilend, glaubte
man mit dem Außenhandel uns Luft und Leben nehmen
zu können. Aber unſre Feinde hatten das Eine und das
Größte in Rechnung zu ſtellen vergeſſen: die ſchulende,
aufbauende, auf heimiſcher Erde und in heimiſcher Ar-
beit ſegenſpendende deutſche Wirtſchaftspoli-
tik! Hier ſind die ſtärkſten Wurzeln deutſcher Kraft
und Größe. Mit Bedacht hat der Reichsſchatzſekretär die-
ſen Hinweis an das Ende ſeiner Beweisführung geſtellt.
In der Tat, das iſt der ſicherſte Untergrund unſrer Sie-
geszuverſicht, daß unter dem Schutze und Segen der Fi-
nanz- und Wirtſchaftspolitik des Fürſten
Bismarck das deutſche Volk eine Wehr- und Wirt-
ſchaſtsmacht, eine in der Freude an dem gemeinſamen
Vaterlande zuſammengeſchmiedete Einheit
geworden iſt, die eine Welt von Feinden nicht zu fürchten
braucht, ſondern ihrer Herr zu werden vermag.

Don den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Franzöſiſche Verlegenheit wegen der Kämpfe in der
Champagne.

Geuf, 11. März. Dem deutſchen Geländegewinn im
Bereiche des Bolantegehölzes gingen während 24 Stun-
den erbitterte Argonnenwaldkämpfe voran, auch an an
deren Punkten. Die Joffre-Note jüngſten Datums
chweigt hierüber. Als Erwiderung auf die im deutſchenericht enthaltene Schätzung, daß die franzöſiſchen Ver

luſte in der Champagne 45000 Mann überſteigen, ſoll
morgen eine Zuſammenfaſſung aller ſeit drei Wochen die
ſer Aktion gewidmeten Joffre-Noten erſcheinen, die ohne
genauere Verluſtzifferangaben h waren. Jn Pa-
riſer Fachkreiſen intereſſiert an der deutſchen Darſtel-
lung vornehmlich der Umſtand, daß General von
Einem mit zwei Diviſionen ausgekommen iſt, ohne
den benachbarten Sektoren Truppen zu entlehnen. Wäre
dies geſchehen, hätte Jofſfre fraglos der auf acht Kilo-
meter beſchränkt gebliebenen Aktion eine größere Aus-
dehnung gegeben, um eine Stelle ſchwächeren Widerſtan-
des des Gegners auszuſpüren.

Feindliche Flieger über der Rheinebene.
Am Dienstag flogen acht franzöſiſche Flieger über

die oberelſäſſiſche Rheinebene. Ein auf ſie
eröffnetes ſcharfes Geſchütz- und Maſchinengewehrfeuer
hatte den Erfolg, daß das Fliegergeſchwader ſich trennte.
Drei Flieger nahmen die Richtung gegen die Höhe vonDinke be r g ein, einer von ihnen wurde gegen 6 Uhr
abends bei St. Blaſien geſichtet, ein zweiter war zu
einer Notlandung genötigt und wurde von ſeinem
Begleiter im Stiche gelaſſen.

Ein Zeppelin über Calais.
Aus Paris wird der „Aftenpoſten“ gemeldet: Ein

Zeppelin überflog am 9. März Dünkirchen in
der Richtung Calais. Das Luftſchiff wurde kräftig
beſchoſſen, ſo daß es ſchließlich genötigt war, ſich zu
rückzuziehen.

155. Jahrgang.

Keine Bittgänge des Dreiverbandes mehr.
Von der Schweizer Grenze, 11. März. Der „Matin“

gibt heute zu, daß die Bemühnungen der Entente-
mächte und ihrer Preſſe, die Balkanländer zu ei-
nem Kriege gegen die Türkei zu hetzen, geſcheitert
ſind, weil die Regierungen der Balkanſtaaten kein
Vertrauen zu dem Siege Rußlands haben.
Das Blatt iſt der Meinung, daß die diplomatiſchen Bitt-
gänge nach Bukareſt, Sofig und Athen nichts mehr nützen
und daß die Sprache der Kanonen allein zum Ziele füh-
ren könne. Der Durchbruch der Dardanellen
und die Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offenſive
in der Bukowina ſind, ſo ſchließt das Blatt, unſere
Waffen, ſtatt diplomatiſcher Triumphe in den Balkan-
ländern. Dort wie überall gilt das Wort, daß nicht s
glückt, wie der Erfolg.

Das Schickſal der elſäſſiſchen Verſchleppten.
Straßburg, 11. März. Sowohl die elſäſſiſche Regie

rung wie auch private Kreife haben ſich wiederholt bei
der Reichsregierung nachdrücklich bemüht, das bedauerns
werte Schickſal der elſäſſiſchen Verſchlepp-
ten in Erinnerung zu bringen. Soeben iſt auch eine
ausgezeichnete, dieſen Stoff zuſammenfaſſende Denkſchrift
an den deutſchen Reichstag aus einem Straßburger
Kreiſe, der in dieſer Frage dankenswerte Arbeit geleiſtet
hat, abgegangen. Einem Straßburger Schrift-
ſteller, der ſich in Wort und Schrift um ſeine leiden-
den Landsleute bemüht hat, iſt, wie die „Straßburger
Poſt“ mitteilt, unter dem 6. März folgender Beſcheid
aus dem Auswärtigen Amt zugegangen:

Die von Jhnen angeregte Maßnahme, eine An
zahl wichtiger franzöſiſcher Perſönlichkei-
ten aus dem von uns beſetzten franzöſiſchen Gebiete
feſtzunehmen, um bei der franzöſiſchen Regierung
die Freilaſſung der aus Elſaß verſchleppten Reichsange-
hörigen zu erreichen, iſt inzwiſchen zur Durchfüh-
rung gebracht worden. Nachdem darauf die franzöſiſche
Regierung ihre Geneigtheit zu einer Verſtändigung we
gen der gegenſeitigen Freigabe der ſogenannten Geiſeln
zu erkennen gegeben hat, ſind ihr von hier aus Vor
ſchläge nach dieſer Richtung gemacht worden, deren
Annahme zu erhoffen ſteht.

Zwei engliſche Flugzeuge verloren.
Paris, 11. März. Nach einer Blättermeldung iſt derengliſche PHiilitärflieger Sheſield, der geſtern in

Eaſtburn aufgeſtiegen war, aus 250 Meter Höhe in s
Meer geſtürzt. Seine Leiche wurde geborgen.

Rotterdam, 12. März. Der Nieuwe Rott. Cour. mel-
det aus Ooſtburg: Ein engliſches Flugzeug nahm
geſtern in der Gemeinde Biervliet eine Notlandung
vor. Es war morgens in Ypern aufgeſtiegen und durch
nebliges Wetter außer Kurs geraten. Die beiden darin
befindlichen Offiziere wurden interniert.

Friedenskundgebungen der engliſchen Arbeiterpartei.
Nach Londoner Meldungen berief die engliſche

Arbeiterpartei auf kommenden Sonntag in ganz
England wieder über 4000 Volksverſammlun-

en mit Kundgebungen zur Herbeiführung desFriedens ein.
Dem Amſterdamer „Courant“ wird aus London ge-

meldet: Die wichtigſten Lebensmittelpreiſe ſind
ſeit dem 15. Februar über 60 v. H. geſtiegen. Jn
den Schiffswerften am Clyde beträgt die Zahl der
Streikenden über 100 000. Die Arbeiter wei-
gern ſich aus trotz der Regierungszuſage, die Arbeit
wieder aufzunehmen.

Reiſe des Generals French zum Zaren?
Chriſtianig, 11. März. Aus Bergen wird berich-

tet: Feldmarſchall Sir John French traf heute aus
Newcaſtle in Bergen ein und ſetzte ſeine Reiſe nach
Helſingfors fort, um mit dem Zaren zuſammen-
zutreffen.

Dieſe Nachricht bedarf noch ſehr der Beſtätigung, zy
mal heute bereits die Rückkehr des Zaren nach
Zarskoje Selo gemeldet wird.
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und Praſzuyſa, ſtehen

Aus dem Oſten
Auf dem Wege nach NowoGeorgiewsk.

An der Front rechts der Weichſel, bei Oſtrölenka

Geſechten mit den vorgeſchobenen ſeindlichen Kräften.ber bie Loge ver Praßavſs gibt der geſtrige Bericht
unſerer oberſten Heeresleitung die beruhigende Erklä
rung, daß die Gefechte einen für uns günſtigen Verlauf
nehmen. Bei Oſtrolenka iſt eine Entſcheidung noch nicht
gefallen.

Nordweſtlich von Nowemiaſto, alſo am Wkra-
Abſchnitt, etwa 25 Kilometer genau nördlich von
Nowo-Georgiewsk, hat nach dem Bericht ein An
griff unſerer Truppen Fortſchritte gemacht. Es iſt dies
eine bedentſame Meldung, die Zeugnis dafür gibt, daß
der Ring der zum Sturm anf Nowo-Georgiewsk, eine
der mydernſten ruſſiſchen Feſtungen und eine Haupt-
ſtütze Warſchaus, vorrückenden Truppen ſich zut ſchließen
beginnt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Iautet: e y

Wien, 11. März. Amtlich wird verlautbart: Jn den
letzten Kämpfen in Ruſſiſch- Polen und an der
Front in Weſtgalizien bei und füdlich von Gor
lice eroberten wir Terrainabſchnitte. Die
Höhenlinien ſind feſt in unſerem Beſitz. Die Verſuche
des Feindes, einzelne Stützpunkte wieder zurückzugewin
uen, ſcheiterten durchweg. Neuer, ſcharfer Schneefall in
den Karpathen behinderte die Gefechtstätigkeit ſehr.
Trotz dieſer ungünfſtigen Witterungs verhältniſſe hielten
an manchen Teilen der Gefechtsfront die Kämpfe an. So
wurde bei der Veſitzuahme einer Höhe der Gegner, meh-
rere Kompagnien ſtark, zurückgeworfen und 2 Offi
ziere und 350 Mann gefangen genommen. Ein
re Nachtangriffe des Feindes wurden unter Verluſten
es Angreifers zurückgeſchlagen. Den vor eigenen

Stellungen nördlich von Nadworn a zurückgeworfe
nen feindlichen Kräften wurden in der Verfolgung noch
weitere 280 Mann Gefangene abgenommen. Jm
übrigen herrſcht an dieſer Front ſowie in der Buko
wina Ruhe.

Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte in den Karpathen.
Kriegspreſſequartier, 11. März. Der Drang der Ruf-

ſen, um jeden Preis an der Karpathenfront einen Er-
folg zu erringen, führt trotz des noch immer nicht beſon
ders glinſtigen Wetters und der geradezu elenden Weg
verhältniſſe zu heftigen Kämpfen. Die Angriffe der
Ruſſen, die auch diesmal ihre Soldaten in der
brutalſten Weiſe dem Tode zutreiben, ſchei
tern ſtets unter den rieſigſten Opfern. Die An-
zahl der beſonders in den Hinderniszonen gefallenen
Ruſſen ſteht zu der Anzahl der verwundeten und gefan-
genen in keinem Verhältnis. über Gorlice hinaus
iſt abermals ein kleiner Erfolg erzielt worden, und auch
in RuſſiſchPolen ergaben ſich inſofern Erfolge, als un
ſere braven Truppen alle oft ſtürmiſch unternommenen
Vorſtöße der Ruſſen eiſern und unter großen Verluſten
für die Angreifer abwieſen. (B. L.-A.)

General Pan in Rußland.
Wie in gut informierten Petersburger Kreiſen

verlautet, reiſt General Pau ins Große
der ruſſiſchen Armee erſt ab, nachdem er ausgedehnte Un
terredungen mit leitenden ruſſiſchen Staatsmännern und
dem aren gehabt hat. General Pau überbrachte dem
Großfürſten Nikolai eine franzöſiſche Aus-
zeichnung, ebenſo dem General Rußki. Ferner
De f r e r nd eine beſondere9 er wir m Großen Hauptquartier beſon-hers informatoriſch beten. Att ben

Die Cholera in Petersburg.
Der Gouverneur von Petersburg hat in

den letzten Tagen Bekanntmachungen erlaſſen, aus de
nen hervorgeht, daß in Petersburg die Eholera
wütet. Die Bekanntmachungen enthalten ſanitäre Ab-
wehrmaßnahmen gegen die Seuche, die der Bevölkerung
einpfohlen werden. In den letzten Tagen ſind 8 Cholera
fälle im Stadtbezirk der ruſſiſchen Hauptſtadt feſtge-
ſte l It worden. Die gefährliche Seuche iſt durch pol
niſche Flüchtlinge und verwundete ruſſiſche

Soldaten nach Petersburg eingeſchleppt worden.
Die Stellung des ruſſiſchen Finanzminiſters erſchüttert?

Wie nach einer Kopenhagener Meldung aus gut un
terrichteter Petersburger Quelle verlautet, gilt die Stel
lung des Finanzminiſters Bark als erſchüttert und
er dürſte in abſehbarer Zeit ſeinen Abſchied nehmen.
Als der Nachfolger Barks wird der gegenwärtige Ak
terbanuminiſter Kriwoſchein genannt. Die Gründe
f ür die Verabſchiedung Barks liegen im Scheitern ſeiner
Miſſivn, von deren Ergebnis man in Rußland durchaus
unbefriedigt iſt und deren Mißerfolg man den mangeln-
den diplomatiſchen Fähigkeiten Barks zuſchreibt.

Der Heekrieg
Ein neues Opfer unſerer UBvote.

RKotterdam, 11. März. Der „RNotterdamſche Courant“
meldet aus London: Die Bemannung des Boul ogner
Fiſchdampfers „Gris Nez“ wurde heute in New
Haven gelondet. Das Schiff erhielt, als es ſich geſtern un
gefähr 20 Meilen weſtfüdweſtlich Beachy Head befand, von
einem dentſchen Unterſeebort das Signal, daß die Jn-
ſaſſen das Schiff verlaſſen ſollten. Nachdem ſich alle in
ein Bovt gerettet hatten. wurde der Dampfer in den
Grund gebohrt. Das Bvovt wurde durch ein anderes
Schiff aufgefiſcht.
Unterbrechung der Handelsſchiffahrt England Amerika.
Die Hamb. Nachr. melden aus New York: Wie

die hieſige „Tribune“ mitteilt, werden vom 17. März
keine amerikaniſchen Handelsdampfer von
NewYork r t n Als Grundfür dieſe Verfügung wird die überfüllung der
gen Häfen und die Verwirrung, die durch den
Dockarbeiterſtreik in roorger worden iſt, dugegebet an am gra men

unſere Truppen noch immer in

n

Eine Verſchärfung des Unterſeebootskrieges?
Haag, 11. März. Der Londoner „Standard“ ſchreibt,

daß man ſich auf eine Verſchärfung des Unter-
feebovtskrieges gefaßt machen müſſe. Augen
ſcheinlich habe Deutſchland die Aktion in der vorigen
Woche gemildert, da es mit der Möglichkeit gerechnet habe,
daß die Vorſchläge betreffs Durchlaſſen der Lebens-
mittelzufnhr nach Deutſchland von engliſcher Seite an
genommen würden. Da dies nicht geſchehen fei, habe
Dentichland jetzt kein Intereſſe mehr, fortan beſondere
Rückſichten walten zu laſſen. Die Verſchärſung des Han-
delskrieges ſei deshalb unvermeidlich. Es müſſe deshalb
mit neuen Verluſten gerechnet werden, wes-
halb das Blatt der Admiralität die Erweiterung der
Defenſivmaßregeln anrät. Laut „Daikly Citizen“
haben ſeit dem 18. Februar noch keine neuen Trup-
pentrausporte von England nach dem Kontinent
ſtattgefunden. Ferner beabſichtige die Admiralität, die
ferneren Transporte über Jrland und dann nach
Bordeaux abzuſchicken.

Neues über das Gefecht bei Helgoland.
Berliu, 12. März. Die Morgenblätter enthalten

einen Bericht der Daily Mail mit Einzelheiten über
das Geſecht bei Helgoland am 28. Augnſt. Nach
dieſem Bericht mußten die britiſchen Zerſtörer ſich zurück-
ziehen, da ſie unter die Kanonen der feindlichen Forts
und Kreuzer gelangten. Die Zerſtörer Laurel, Li-
berty, Laertes und Lyſfander würden von der
Mainz und anderen Schiffen beſonders aufs Korn ge-
nommen. Eine Granate der Mainz explodierte im Ma-
ſchinenraum des Laertes, und der Zerſtörer trieb hitflos
umher, bis der Kreuzer Lyon auftauchte und den Laer-
tes aus dem Bereich der feindlichen Granaten fort-
ſchleppte.

Der türkiſche Feldzug
Vernichtung von Landungstruppen der Verbündeten.

Nach einer Athener Privatmeldung der Frankf.
Z. find Berichten aus Tenedos zufolge 1800 Mann
engliſch- franzöſiſche Landungstruppen,
die vor einigen Tagen an der kleinaſiatiſchen Küſte ge-
landet waren und die wegen ſtürmiſcher See von der ver-
bündeten Flotte im Stich gelaſſen wurden, am letzten
Sonntag von den Türken angegriffen und völlig
vernichtet worden.

Berkin, 12. März. Der L.-A. meldet aus Athen: Die
Engländer und Franzoſen verſuchten vom Meerbu-
ſen von Sarvs aus zur Bezwingung der Darhda-
nellen wieder Truppen zu landen. Als 2000
Mann gelanudet waren, griffen die Türken an und zwan-
gen den Feind, ſich unter vernichtenden Ver-
luſten wieder einzuſchiffen.

Die Dardanellen-Beſchießung anusſichtslos.
Konſtantinepel, 10. März. Die Beſchießungöer

Dardanellenforts wird täglich forigefetzt, jedoch
mit ſtetig nachlaſſender Kraft. Alle aus den Dar-
danellen zurückkehrenden Offiziere halten die engliſchen
Durchbruchsverſuche für völlig ausſichts los. Das
iſt auch die Anficht verſchiedener fremder Militäratta-
chés, denen Gelegenheit gegeben wurde, den Kämpfen
beizuwohnen.

Don den Kolonien und überſee,
Geheimnisvolle Beſchädigungen eines japaniſchen

Kreuzers.
Vor einiger Zeit iſt, wie die „B. Z.“ meldet, an der

niederkaliforniſchen Küſte in der Turtlebay der japaniſche
Kreuzer „Azuma“ geſtrandet und ſoſchwerbeſchä-
digt worden, daß es bis ſetzt noch nicht gelang, ihn abzu
bringen. Die amerikaniſchen Kreuzer „Raleigh“ uns
„San Diego“ beſinden ſich ſeit dem 9. Februar an der
Unfallſtelle und ihnen haben ſich noch zwei japaniſche
Kriegsſchiffe und ein Transportſchiff zugeſellt, um der
„Azuma“ Beiſtand zu leiſten. Jn den offiziellen Waſ
hingtoner Kreifen verhält man ſich nunmehr gegenüber
allen Anfragen über die Urſache des Unfalls merkwürdig
zugeknöpft und betont nur, man könne der „Neutralität
halber“ nichts mitteilen, was das japaniſche Schiff an
lange. Matrofen vom Flaggſchiff „San Diego“ des ame-
rikaniſchen Konteradmirals Howard, die in Los Angeles
von der Unfallſtelle einkrafen, wollten zwar keine poſi-
tiven Angaben über die Urſachen des Unfalls der „Azu-
ma“ machen, da Admiral Howard dies unter ſchweren
Strafen verboten habe, ließen aber doch durchblicken, daß
der japaniſche Kreuzer merkwürdigerweiſe keine Ge-
fechtsmaſten mehr beſaß, dagegen am Deck Spu-
ren ſchwerer Beſchießung trnug. Die japaniſche
Beſatzung der „Azuma“ hat trotz der bei etwaigem Sturm
gefährlichen Lage des Schiffes amerikaniſche Hilfe abge-
lehnt und iſt nicht an Laud gegangen, was ebenfalls in
Los Angeles viel bemerkt wird.

„Azuma“ iſt ein Panzerkreuzer von 9500 Tonnen
Waſſerverdrängung, iſt im Jahre 1899 vom Stapel ge
laufen, hat eine recht ſtarke Beſtückung und eine Be-
ſatzung von 670 Mann.

Berlin, 12. März. Die Kreuzztg. ſchreibt: Die Times
erläuterte ketzthin den amtlichen Bericht des As mi-
rals Sturbes über die Seeſchlacht bei den Falk-
landsinſeln.
des Krenzers Dresben ein bedanernswertes Er-
eignis, das mehrere Schiffe zum Aufſuchen des Kreuzers
in Anſpruch nehme nud mittelbar den Verluſt eines
ſchönen japaniſchen Kreuzers herbei-
führte. Damit, ſo erklärt die Krenzzig., gibt die Ti
mes ein Geheimnis der engliſchen Admiralität preis;
denn bisher hat man von dem Untergange eines fapani-
ſchen Kreuzers nichts erfahren. Hierdurch dürfte die
obige Meldung der „B. Z.“ aufgeklärt ſein.)

Die Verhandlungen zwiſchen Ching und Japan
werden lebhaft fortgeſührt. Die chineſiſchen Bevollmäch
tigten bemühen ſich bei allem Entgegenkommen Japan

gegenüber die Selbſtändigkeit Chinas nach Möglichkeit

Sie nennt dabei das Entkommen

entgegenzukommen, muß erſt die Zeit
In England wächſt die Unruhe über die

Entwickelung der Dinge zwiſchen den beiden oſtaſigti-
ſchen Reichen.

Die Ueutralen,
Die Nenutralität Jtaliens.

Waitaud, 11. März. „Jtalia“ meldet: Jn der Dieng-
tagsfisung des Geſamt miniſteriums iſt die über
einſtimmung erzielt worden, die bisherige Neutrali,.
tätspolitik Jtaliens vorläufig nicht zy
EuerParis, 10. März. „Echo de Paris“ erfährt aus Row,

daß die Entlafſung der Garibaldiunerlegior
mit der künftigen Haltung Jtaliens im Zuſammenhange
ſtehen ſoll.

Rücktritt der eugliſchen Flottenmiſſion in Griechenland
Athenen Zeitungen melden, der Chef der engliſchen Mariuemiſſion, Adim alter r, an Grey i

Namen der Miſſion telegraphiſch um Abberufüng
zum Eintritt in die aktive Kriegsflotte r habe.
Dieſer Schritt iſt eine Folge des Rücktritts Venizelos von
ſeinem Poſten

Unrnhen in Saloniki.
Am 7. März ereigneten ſi e Unruhen

in Salowiki. Wrf Verankaſſung von Studenten
veranſtaltete der Pöbel große Kundgebungen für Venize-
los und gegen die Türken. Dem Zuge der Demonſtran-
ten wurden griechiſche, ruſſiſche, franzöſiſche und engliſche
Fahnen vorangetragen. Als die Menge ein hauptſächlich
von jüdiſcher Bevölkerung bewohntes Viertel der Stadt
durchziehen wollte, verhinderten die Juden denZug unter den Rufen: „Herunter mit der ruſſi-
ſchen Fahne, hoch e Konſtantin, hoch
Deutſchland Die ruſſiſche Fahne wurde ih-
ren Trägern entriſſen und mit Füßen getreten.
Das gleiche Schickſal drohte auch den engliſchen und fran
zöſiſchen Fahnen. Es entſpann ſich ein wütendes Hand-
gemenge, bis es den Juden ſchließlich gelang, den
Zug zu zerſtreuen Die Haltung der jüdiſchen
Bevölkerung, die in allen größeren griechiſchen
Städten einen nicht unbedeutenden Prozentſatz der Eiv
wohnerzahl darſtellt, iſt überall ſehr deuntſchfreund-
lich. Das griechiſche Königspaar genießt in dieſen Krei-
ſen eine geradezn ſchwärmeriſche Verehrung
wegen der mannigfaltigen Wohltaten, die die arme jü-
diſche Bevökkerung von ihm erhalten hat.

Nach Findlayſchem Muſter?
Aus Rotterdam meldet der Berichterſtatter der

„Diſch. Tagsztg.“ folgendes:
Zu dem entdeckten Mordanſchlage auf König

Konſtantin von Grkechen land werden aus Athen
folgende Einzelheiten gemeldet: Militärwachen und Geheim-
poliziſten beobachteten mehrere Tage hindurch einen Mann,
der ſich ſteis in der Nähe des königlichen Palaſtes herum-
trieb. Als der Mann ſich danach erkundigte, durch welches
Portal der König gewöhnlich das Schloß verlaſſe, ſchöpfte
man Verdacht und verhaftete ihn vorgeſtern. Der Mann er
klärte, Atha was zu heißen. Bei einer Durchſuchung ſei
ner Wohnung wurden 200 000 Drachmen in Gold ſo
wie zahlreiche Bröefe im engliſcher und franzöſi
ſcher Sprache gefunden, mit deren Sichtung und Prü-
fung die Staglspoligei gegenwärtig beſchäftigt iſt. Soviel
konnte bisher ſeſtgeſtellt werden, daß er das Haupt einer
großen Verſchwörerbande iſt, die ſich die Ermordung
des Königs Konſtantin zum Ziele geſetzt hat. Gewiſfe
Spunre führen nach Paris und London, weshalb die
Staatspolizei bezüglich der Urheber einen ganz beſtimmten
Verdacht hegt. Die Narhforſchungen werden eifrigſt fortge
ſetzt. Sollte hier vielleicht ein Plan nach dem Muſter des
engliſchen Geſandten Findkay vorliegen? e Ethen

i 11. März. „Unione“ meldet auDie c verbichte ſich, daß außer dem verhafteten
Athanas noch mehrere Mit lieder des keſ-
ſer griechiſchen Klubs in Athen einge refen ſind, die zu der Verſchwörergeſellſchaft gegen das Le
ben des Königs Konſtantin gehören. Es ſollen wei
tere Verhaftungen in Athen und im Hafen von
Salonikierfolgtſein.

Verſprechungen der Dreiverbandsmächte
a und Bulgarien.

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ in Rom
drahtet, er habe zuverläſſig erfahren, daß die von den
Dreiverhandsmächten Rumänien und Bulgarien gegebe
nen Zuſicherungen, wonach die freie Durchfahrt der Meer
engen dauernd feſtgelegt und garantiert würde. nach An
ſicht der Regierungen dieſer Staaten keine befriedigende
Löſung des Problems bilden.

Belagerungszuſtand in Rumänien
Wien, I1. März. „Az Eſt“ meldet aus Bukareſt

Jn der jüngſten Kammerſitzung richteten mehrere Abge
ordnete Anfragen an den Premferminiſter Bratiann, wie
er das Geſetz über den Belagerungszuſtand durchzuführen
gedenke. Bratianu erklärte, er werde das Geſetz vielleich
nur für einzelne Landesteile, oder nur zur Verhinderung
gewiſſer Kundgebungen in Kraft ſetzen, im Notfalle werde

auch die Preſſezenſur eingeführt werden.
Keine rumäniſchen Geſälligkeiten gegen Rußland.

Berlin, 12. März. Das B. T. berichtet nd er
Osmaniſchen Lloyd, der rumäniſche Miniſterpräſiden
Bratiann habe auf ein Erſuchen des ruſſiſchen Ge
ſandten in Bukareſt, die Mitglieder eines angeblich
in Rumänien agitierenden Nev olutionsausſchufſes
ar Rußland auszuliefern, geantworktet, daß ihm von ei
nem ſolchen Ausſchuß nichts bekannt ſei; außerdem
verbiete die rumäniſche Verfaſſung die Anstiefe
rung ruſſiſcher Untertanen wegen politiſche
Vergehen.

zu wahren. Wie weit Japan geneigt iſt, dieſem Streben
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Ein portugieſiſcher Korb für England.

ailand, 11. März. Die „Stampa“ meldet aushie neue portugieſiſche Regierung weigert

ſi die in portugieſiſchen Häfen liegenden de ut ſchen
achtdampfer für die engliſche Regierung

Traunsportſchiffe zu beſchlagnahmen.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Hanshaltskommiſſion des Reichstags.
Die verſtärkte Haushaltskommiſſion des Reichstags

begann die Erörterung des Etats des Auswärtigen
Amts mit einer Ausſprache über die geſamte politiſche
Lage. Der Referent eröffnete dieſe Ausſprache mit einem
allgemeinen Ueberblick über die militäriſche und politiſche
Situation. Danach gab der Staatsſeketär des Auswär-
tigen Amts Auskunft über die gegenwärtige diplomatiſche
Lage und ſchilderte dabei im einzelnen unſere Beziehungen
zu den neutralen Mächten. Ausführlich wurde die Lage
unſerer HZivil- und Kriegsgefangenen in den feindlichen
Ländern beſprochen. Die Berichte, die von neutraler
Seite dem Auswärtigen Amt erſtattet worden ſind, ſind
zwar in mancher Beziehung beruhigend. Jn vielen
Fällen ſind die feindlichen Regierungen jedoch ihren
Pflichten in der Behandlung der Gefangenen nicht nach
gekommen. Die gegen das Völkerrecht feſtgehaltenen
Zivilperſonen ſind vielfach ſchlechter behandelt worden,
s die Kriegsgefaugenen. Die Unterkunftsverhältniſſe
haben, namentlich im Beginn des Krieges, große Mängel
aufgewieſen. Beſonders ſchlecht erſcheint die Lage der
mittelloſen Zivilgefangenen in Rußland. Zur Erlei
terung ihrer Lage iſt der amerikaniſchen Botſchaft in
Petersburg ebenſo wie denen in den anderen feindlichen
Ländern ein unbeſchränkter Kredit zur Verfügung
geſtellt worden. Dauernd iſt die Reichsregierung in
Verbindung mit den Schutzmächten und mit wohltätigen
Pereinigungen bemüht, für Beſſerung zu ſorgen. Mit
ſchärfſter Entrüſtung wurde der durch die Hinrichtung
der Deutſchen Ficke und Grundler in Caſablanca be-
gangene Juſtizmord beſprochen. Von der Regierung
wurden die Schritte dargelegt, die geſchehen ſind, um die
Vollſtreckung des Urteils zu verhindern. Ueber Ver-gelinngemaßregein behält ſich die Reichsregierung ihre

Entſchlüſſe bis zum Eingang des Urteils vor. Die durch
die Preſſe bekannt gewordene Ankündigung der britiſchen
Admiralität, daß die gefangenen Beſatzungen von V-Booten
einer anderen Behandlung unterworfen werden ſollen,
als andere Kriegsgefangene, iſt ſofort zum Gegenſtand
einer Anfrage bei der engliſchen Regierung gemacht
worden. Dabei iſt kein Zweifel darüber gelaſſen worden,
daß zur ſchärfſten Vergeltung gegriffen werden würde,
falls ſich die Ankündigung beſtätigt. Die Angabe, daß
die Engländer deutſche Gefangene auf Schiffe gebracht
hätten, um ſie gewiſſermaßen als Kugelfang gegen
deutſche Angriffe zu benutzen, hat ſich als irrtümlich

Der Grund der Maßnahme iſt in den
nterkunftsſchwierigkeiten zu ſuchen. Gefahr liegt für

dieſe Gefangenen nicht vor. Jn eingehenden Erörterungen
beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit der brutalen und
völkerrechtswidrigen wirtſchaftlichen Kriegführung Eng-
lands. Es wurde allgemein zuſtimmend anerkannt, daß
die dagegen ergriffenen Vergeltungsmaßnahmen not-
wendig und wirfungsvoll ſind. Die in der Frage des
U- Krieges ergangenen Noten fanden allgemeine Billigung.

Aus Stadt und Umgebung
1500 Mark in Gold wurden geſtern und heute

Morgen bei der hiefigen Kreisſparkaſſe eingewechſelt.
Für die Zeichner der erſten Kriegsanleihe!

Geſtern gingen der hieſigen Kreisſparkaſſe die Stücke und
Zinnsſcheine für die Beträge, die auf die erſte Kriegs
anleihe gezeichnet wurden, zu und ſtehen den Zeichnern

zur hetallſammlung gegen Kriegsnot. E. V.de der hieſiegen Sammel
In überausreichem Maße ſin
ſtelle, Metalle aller Art eingegangen. Nicht nur Blei,
Meſſing, Kupfer, Aluminium, Zinn, ſondern auch Gold-
und Silbergegenſtände ſind abgeliefert worden. Wie groß
die Opferfreudigkeit iſt, und mit mit welcher Begeiſterung
die Gaben geſtiftet werden, dafür mögen folgende Zeilen,
die einen großen Kupfergegenſtand beigegegeben waren,
ein Beiſpiel geben: „Jch weihe dieſe Stücke dem lieben
Vaterland. Nicht Gold, nicht Silber, Kupfer iſt es, bald
Rindert Jahre alt. Eine deutſche Frau.“ Ein bleibendes
Kudenken an dieſe ſchwere Zeit ſind die eiſernen Ringe
wit dem Kreuz, die den Spendern durch ein beſtimmtes
antum Metall, z. B. Gold 6--7 Gramm, Silber
120 130 Gramm, überhaupt auf Metalle im Werte von

10 Mark ausgeliefert werden. Die Sammelſtelle be
findet ſich bei Paul Ehlert Entenplan 11.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg,

den 11. März 1915.
n Tr Arbeiter Gottlieb K. Zt. hier im Gefängnis hatte
händier FePrwar d. Js. verſucht, an einen hieſigen Fell-
haupt Rehfelle zu verkaufen und zwar unter der Be
Beſt ung des ihm überhaupt nicht erteilten Auftrages des
fängaie der Felle. Seine Strafe wurde auf 2 Wochen Ge-
hieſtzes Aeſtgeſest. T Seil er gebrauchten Filz in der
Joſef Königsmühle geſtohlen hatte, erhielt der Arbeiter
Der Sch von hier eine Strafe von 1 Tag Gefängnis.knecht chulknabe Emil M. aus Zalenſtedt hatte dem Dienſt
wend e in Knapendorf ein Paar Halbſtiefel ent-
Der v weshalb er mit einem Verweiſe beſtraft wurde.
Neum r Ulbert H. und deſſen Ehefrau Berta H. aus
Grund waren am 90. Dezember 1914 unbefugt in das
gen der Witwe Hoffmann in Oberbeung eingedrun

Albert H. hatte dabei 2 Türfüllungen und 2 Fenſter

J

ſcheiben anggllagen Knd außerdem die Landwirte Albert
offmann, Guſtav Rutſch, ſowie Gevrg Hauptmann mit

bedroht Emma Grubeagen.
die Eheleute freigeſprochen, dagegen der Ehemann wegen

r Bedrohung und Körperverletzung mit36 Mk. ev. 12 La en Gefängnis beſtraft. Der Knecht
rang W. aus GroßLifſa hatte im Juni 1914 dem Maurer

er in Kötzſchen eine Taſchenuhr mit Kette geſtohlen,
weshalb er eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen erhielt. Die
Maurersehefrau Anna P. in Merſeburg kaufte ſich von

dem Kaufmann Emil Purſche hier einen Klappwagen gegen
Ratenzahlungen, an dem Purſch e ſich bis zur völligen Be-

das Eigentumsrecht vorbehielt.
äußerte ſie den
in g Nutzen.
zahlung Trotzdem ver-agen vorher und verbrauchte den Erlös

Da ſie in Not gehandelt hatte, erkannte
das Gericht auf die geringſte Strafe in Höhe von 3 Mark
ev. 1 Tag Gefängnis. Der Arbeiter Otto Sch. in Merſe-
burg war polizeilich beſtraft worden, weil er am 3. Februar
1915 die Straße vor einem Grundſtücke nicht gereinigt hatte,
wozu er kroutraktlich verpflichtet iſt. Das Gericht erkannte
auf Freiſprechung in der Vorausſetzung, daß nicht Sch.,
ſondern der Hauseigentümer zur Reinigung der Straße
verpflichtet ſei. Der Arbeiter Paul S. in Merſeburg
war angeklagt, in der Nacht zum 24. Dezember 1914 durch
Singen auf der Straße die nächtliche Ruhe geſtört zu
haben, und dabei einen hieſigen Polizeibeamten, der ihm

wollte, Widerſtand geleiſtet zu haben. Er wurdebeſtraft mit 3 k. ev. 1 Tag Haft und 9 Mk. ev. 3 Tagen
Gefängnis. Der Kaufmann Huldreich W. in Weißenfels
hatte im Dezember 1914 ohne hierzu berechtigt zu ſein,
Gelder für das Rote Kreuz geſammelt, und einen hieſigen
Rechnungsrat auf den Bahnhof beleidigt. Seine Strafe
wurde auf 4 Wochen Gefängnis wegen Betrugs und auf
50 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis wegen Beleidigung feſt
geſetzt.

Kriegsallerlet.
Jntereſſantes vom Ohrdrufer Gefangenenlager. Von

der Königlichen Kommandantur des Ohrdrufer Lagers geht
dem „Thüringer Waldboten“ ein Schreiben zu, dem in Ab-
ſchrift auch ein Brief an einen franzöſiſchen Kriegsgefange-
nen beigegeben iſt. Das eingeſchmuggelte Schreiben war auf
einer leeren Seite mit chemiſcher Tinte hergeſtellt und wurde
auf der Poſtprüfungsſtelle entziffert. Man ſieht daraus, in
welcher Weiſe die Franzoſen über die Zuſtände auf den
Kriegsſchauplätzen im Dunkeln gehalten werden. Daran
liegt es auch, daß die Gefangenen ſtets ein ſpöttiſches Lächeln
haben, wenn wir eine Siegesnachricht feiern, da ſie immer
annehmen, daß alles erlogen iſt, wie bei ihnen zu Hauſe.
Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: „Volles Vertrauen!
Die frauzöſiſche Armee wirſt beſtändig die deutſche zurück.
Die deutſche Flotte von engliſchen und franzöſiſchen Schiffen
in Grund gebohrt. Das engliſch-franzöſiſch-belgiſche Heer
rückt nach dem Rheine vor, belagert Lille und blockiert Metz.
Elſaß zur Hälfte zurückerobert. Jtalien und Rumänien
ſind im Begriff, auf unſerer Seite loszuſchlagen. Die Ser-
ben haben das öſterreichiſche Heer vernichtet. Die Ruſſen
ziehen nach Budapeſt. Es wird bald zu großen Schlachten
kommen. Jn Polen ſtehen acht Millionen Ruſſen, an der
franzöſiſchen Grenze ſechs Millionen Franzoſen und Englän-
der. Die Japaner kommen über Sibirien. Noch einige
Tage, und franzöſiſche Trompeter werden Befreiung ſchmet-
tern. Von derſelben Stelle wird weiter mitgeteilt, daß
der Geſundheitszuſtand im Lager im allgemeinen ein guter
iſt und alles geſchieht, um eine Weiterverbreitung etwa vor-
kommender anſteckender Krankheiten zu verhindern. Fer-
ner wird mitgeteilt, daß die hier errichtete 76. Reſerve
Diviſion, die wochenlang unſere Gäſte waren, ſich in her-
vorragender Weiſe um das Vaterland verdient gemacht
hat, indem ſie gleich in der Maſurenſchlacht 15 000 Ruſſen ge
fangen nahm, darunter einen kommandierenden General und
mehrere andere Generale und über 60 Kanonen erbeutete.

Ein intereſſantes Geſtändnis.

Ein intereſſantes Geſtänönis hat ein Engländer, der ſo-
zialpolitiſche Schriftſteller E. Crawley, in einem nur als
Manuſkript vorhandenen Flugblatt abgelegt, das in den
Kreiſen der Gebildeten verbreitet wird. Der Verfaſſer ſagt
darin: „Wir erleben eine der periodiſch wiederkehrenden Or-
gien der Heuchelei. Das Recht (und natürlich auch Gott)
kämpft mit ſeiner ſchwachen Kraft gegen die Gewalttätigkeit
in Wafſen, gegen Barbarei und Tyrannei. Die Verbünde-
ten werfen ihre geringen Streitkräfte gegen die Hunnen
horden, Geiſtliche predigen von David und Goltath, Publi
ziſten ſchildern uns als den kleinen Jakob, der den Rieſen
bezwingt. Jmmer ſind die Kräfteverhältniſſe gegen uns:
zehn zu eins. Glücklicherweiſe nimmt es der Engländer mit
18 ein Achtel Deutſchen auf. Und die Statiſtik beweiſt es.
Engländer, gebildete Engländer, ſogar Engländer, die ge
reiſt ſind, bringen es fertig, ſich in den Glauben daran hin
einzuhypnotiſieren.“

Dann ſagt er mit aller nur zu wünſchenden Deutlich-
keit, wie die Verhältniſſe in Wahrheit liegen, indem er
ſchreibt: „Jn Wahrheit ſteht das kleine, tapfere Deutſchland
gegen eine Welt in Waffen. Gegen Deutſchland und ſeinen
einen Freund Oſterreich ſtehen Rußland, Frankreich, Eng
land, Serbien, Montenegro und Japan. Und jedes dieſer
Länder wirft ſein ganzes diplomatiſches Gewicht in die
Wagſchale, um Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Jta-
lien, Holland, Dänemark und die Vereinigten Staaten von
Amerika zum Mitmachen zu bewegen. Jetzt ſind wir ſechs
gegen einen und fühlen uns unſicher.“

Am intereſſanteſten iſt die folgende Stelle des Flug
blattes: „Meine eigene Anſicht iſt einfacher.
lange darauf gewartet, über Deutſchland herzufallen, um es
zu zerſchmettern und ihm zu ſtehlen, was ſein iſt. Wir ha
ben eine erſtklaſſige Gelegenheit wahrgenommen.“ Das iſt
eine bittere Wahrheit, die er ſeinen Landsleuten ſagt. Er
ſchont ſie auch weiter in keiner Weiſe und enthüllt unver-
blümt den wahren Charakter des echten Engländers. „Eng-
länder“, ſagt er, „ſind ſtets auf der Suche nach Greueln:
bulgariſchen Greueln, armeniſchen Greueln, tripolitaniſchen
Greueln, Kongogreueln. Jetzt ſind es deutſche Greueltaten.
Man ſieht, die Schändlichkeit der Verüber richtet ſich danach,
wer uns zurzeit unangenehm iſt. Das Gleichnis vom
Splitter und Balken im Auge war ganz ſicher für England
gemacht. Wir danken Gott, daß wir nicht ſind wie andere
Leute. Durch kein ſchöngefärbtes Fenſter kann man uns
ſchön genug ſehen. Unſer Heiligenſchein iſt ſo groß, daß er
ſchwer drückt.“

Zum Schluß kommt er auf Belgien zu ſprechen, deſſen
Neutralität England bekanntlich zu ſchützen vorgab, als es
uns den Krieg erklärte. Er ſchreibt: „Wir haben vergeſſen,
daß der Belgier der grauſamſte, der gemeinſte, der feigſte
Hund Europas war, und daß wir es waren, die das predig-
ken, bis alles ihn haßte als einen Mörder, Folterknecht, Ver
ſtümmler und Kannibalen. Tauſendfach haben wir gehört,
wie ſeine Schande in die Welt hinauspoſaunt wurde. Wir
hörten von nichts, als von „Gummi in Blut getaucht“, „ro-
tem Gummi“, von Niggern, denen Hände und Füße und al-
les, was abzuhacken ging, abgehackt war, von Schändung,
Raub, Mord, Menſchenfreſſerei uſw. uſw. Und heute iſt es
das „tapfere kleine Belgien“ und „les braves Belges“, und
man hört ſo viel von Helden und Märtyrerei, daß einem
vernünftigen Menſchen gang übel davon wird.

und die eVon der Anklage des Hausfriedensbruchs wurden

Wir haben
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Schonungsloſer kann wohl kaum den Engländern die
heuchleriſche Maske vom Geſicht geriſſen werden, als wie es
bier durch dieſen Engländer geſchieht. Schade nur, daß das
Flugblatt nicht in die Maſſen des Volkes dringen kann, da
es äugſtlich behütet wird und wie ein Geheimnis nur den
gebildeten Kreiſen zugänglich iſt. Die treffend wahren Worte
Crawleys werden daher nur die Stimme eines Predigers in
der Wüſte ſein.

Letzte Depeſchen
Siegreiches Vorrücken unſerer Truppen in Polen 11 509

Ruſſen gefangen.
Großes Hauptquartier, 12. März. (Weſten Zwei

feindliche Linienſchiffe, begleitet von einigen Torpedo-
booten, fenerten geſtern auf Bad Weſtende über 79
Schnß, ohne irgendwie erheblichen Schaden anzurichten.
Als unſere Batterien in Tätigkeit traten, entferute ſich
das feindliche Geſchwader. Engländer, die ſich in Neuve
chapelle feſtſetzten, ſtießen heute nacht mehrere Male in
öſtlicher Richtung vor und wurden zurückgeſchlagen,
Auch nördlich von Nenuvechapelle wurden geſtern ſchwä
chere engliſche Angriffe abgewieſen. Der Kampf in die-
er Gegend iſt noch im Gange. Jn der Champagnerſchte im allgemeinen Ruhe In den Voge ſen war

en heftigen Schneetreibens die Gefechtst tigkeit nur
ge Stteny Nördlich des Auguſtower Waldes
wurden die Ruſſen geſchlagen. Sie entzogen ſich durch
ſchleunigen Abmarſch in der Richtung Grodno einer völ
ligen Niederlage. Wir machten hier über 4000 Gefanu
gene, darunter zwei Regimentskommandenre, und er
oberien 9 Geſchütze und 19 Maſchinengewehre. Auch aus
der Gegend von Auguſtow hat der Feind den Rückzug auf
Grodns augetreten. Nordöſtlich Oſtrolenka nahmen
wir im Augriff 3 Offiziere und 220 Mann gefangen.
Nördlich und nordweſtlich von Praſzuyſz ſchritt un
ſer Angriff fort. Über 3200 Mann blieben da geſtern in
unſerer Hand.

Zwei große Siege haben ſich die Ruſſen in ihren amt
lichen Bekanntmachungen zugeſprochen, den Sieg bei
Grodno und den bei Praſzuyſz. In beiden Schlachten
behaupten ſie je zwei deutſche Armeekorrs geſchlagen vder
vernichtet zu haben. Weun die ruſſiſche oberſte Heeres
leitung im Ernſt dieſer Meinung war, ſo werden die Er
eigniſſe der letzten Tage ſie über die Kampfkraft unſerer
Truppen eines anderen belehrt haben. Jhre mit ſo be
redten Worten verkündete Offenſive von Groduo durch
den Augnſtower Forſt ift bald geſcheitert. Die Erfah
rungen der dort vorgegangenen Truppen ſchildern die
erſten Sätze unſeres heutigen Kampfberichts. Bei Praſz-
uyſz ſtehen unſere Truppen nach vorhergehenbem Aus
weichen wieder 4 Kilometer nördlich dieſer Stadt. Seit
ihrer Aufgabe ſind anf dem Kampffelde zwiſchen Weichſel
und Orzyv 11 460 Ruſſen gefangen genommen worden.

Oberſte Heeresleitung.
Die Dardanellenbeſchießung ein engliſcher Bluff.

London, 12. März. Nach einer Meldung des Daily
Chronicle aus Paris iſt Lloyd George in einer
Sitzung mit dem ruſſiſchen und franzöſiſchen Finanz
miniſter zuerſt mit dem Vorſchlage einer Be chießn n
der Dardanellen hervorgetreten. Delcaſſé ſe
ebenſo wie Grey dem Vorſchlage beigetreten, da die
Beſchießung eine große dip lomatiſche Be
deutung habe und die Neutralen zur Betei-
igung am Kriege veranlaſſen würde.

Selbſtmord des Generals Sievers
rankfurt a. M., 11. März. Nach einer Meldung

der „Frankf. Ztg.“ aus Petersburg hat der Ober
kommandierende der in der Winterſchlacht an den
Maſuriſchen Seen vernichtend geſchlagenen 10. ruſſiſchen
Armee, General Sievers Selbſtmord verübt.
Dies geht aus Berichten über eine für den General in
der lütheriſchen Annakirche abgehaltenen Trauerfeier
hervor.

A.

Rennenkampf kehrt wieder.
Baſel, 12. März. Blättermeldungen zufolge iſt den

ruſſiſche General Rennen kampf wieder auf
dem polniſchen Kriegsfchauplatze ein-
getroffen.

Engliſche Wut.
12. März. Es wird aufmerkſam ge
Mitteilung der britiſchen Admiralität

über die gefangene Beſatzung des UBootes 8 eine
Bemerkung vorkommt, wonach erſt nach dem Kriege
die für die Verurteilung nötigen Beweiſe anfge
beacht werden können. Es beſteht daher offenbar
die Abſicht, die 21 Mann vor einen en gliſchen
Richter zu ſtellen. Jn der „Times“ von vorgeſtern

bekannte Poſitiviſt Harriſon, die Be
ſatzung des „V 8 ſei nicht als Kriegsgefangene anzu
ſehen ſondern als Mörder und Räuber und ge
höre vor das Kriminalgericht, um nach gemeinem Recht
abgeurteilt zu werden. Als ehemaliger lmwalt erinnere
er ſich einer Bande aus ländiſcher Seeräuber
und Mörder, die 1864 verurteilt und dann gehängt
worden ſeien, ſowie einer anderen Bande, der es 1876
ebenſo ergangen ſei.

Unruhen in Jndieun.
London. 12. März. Die Times meldet aus Madras:

Unter den mohamedaniſchen Poplhas im Diſtrikt
Ernad in Malabar herrſchte ſeit einiger Zeit Unruhe
Am Sonnabend wurde der Steuereinnehmer des Diſtrikts
von einer Schar Poplahs überfallen. Er entkam unver
letzt. Die Aufſtändiſchen Poplahs ſetzten ſich in einem
Tempel feſt. Als ſie ſich weigerten, ſich zu zerſtreuen,
wurden fünf erſchoſſen. Man en daß die

unterdrückt iſt. Der Sekretär für Indien ſtellt
eſt, daß die Ordnung im Diſtrikt völlig wieder herge-

Der Aufſtand ſei bedeutungslos geweſen. Die
Behörden Hilfe geleiſtet. Die

Antwerpen,
macht, daß in der

Bevölkerung habe den
Poplahs ſeien beſonders wilde Fanatiker.
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Amtliche E Anzeigen.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des g 3 des Geſetzes über die Er-

e

wmächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt Seite 327) folgende Verordnung erlaſſen:

1

Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. März 1915 in Ge
wahrſam hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Vorräte der zuſtändigen
Behörde anzuzeigen, in deren Bezirke die Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem Erhebungstage auf
bem Transport befinden, iſt unverzüglich nach dem Empfang von dem
Empfänger zu erſtatten.

Vorräte unter 50 kg unterliegen der Auzeigepflicht nicht, ſofern
nicht die Landeszentralbehörde anorönet, daß die Anzeigen ſich auch auf S
ſolche Vorräte erſtrecken ſollen.

Die Aufforderung zur Erſtaltung der Anzeige kaun durch öfſent-
kiche Bekanntmachung oder durch Anfrage bei den zur Anzeige Ver-
pflichteten erfolgen. o

Die Anzeige iſt der zuſtändigen Behörde bis zum 17. März 1915
zu erſtatten.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Be-
hörden haben eine Nachweiſung über die ermittelten Vorräte (nach
größeren Verwaltungsbezirken getrennt) bis zum 29. März 1915 beim
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte einzuliefern. Wenn die Anzeigepflichtauf Vorräte unter 50 kg erſtreckt worden iſt 1 Abſ. 9), ſo iſt das Er- S
gebnis geſondert nachzuweiſen.

ß 4.
Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten Beamten

ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorratsräume oder S
ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte von Kartoffeln zu vermuten
ſind, zu unterſuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu

prüfen. gWer vorſätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Verord-
nung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 M. beſtraft; auch können
Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen er-
klärt werden.

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Verord-
nung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3 000 M.
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

8 6
Diodo Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Aus-

führung dieſer Verordnung.
7.

Der Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweile Erhebung der
Kartoffelvorräte im April oder Mai 1915 anzuordnen. Auf dieſe finden
die vorſtehenden Beſtimmungen ewigrechenoe Anwendung.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin, den 4. März 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
gez. Delbrück.

Zu der vorſtehenden Bekanntmachung wird bemerkt, daß die Er
hebung der Kartoffelvorräte durch Umfrage ſeitens der Ortsbehörden
oder deren Beauftragte erfolgt. Anzeigepflichtig iſt jeder, der Kartoffeln
in Mengen von 1 Zentner 50 kg) und mehr im Gewahrſam hat,
gleichviel ob er der Eigentümer iſt oder nicht. Die Angaben haben in
her Gemeinde zu erfolgen, in der die Kartoffeln ſich befinden. Die
Mengen ſind in Zentnern anzugeben. Es ſind ſämtliche Kartoffelvorräte
einſchließlich der zu gewerblichen Zwecken, zur tieriſchen Ernährung und
zur Ansfaat beſtimmten Mengen anzugeben. Abzüge ſind unzukäſſig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln ſind nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen ſchätzungsweiſe anzugeben; die Mieten brauchen daher nicht
geöffnet zu werden.

Merxrſeburg, den 11. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,J.-Nr. 2185.

Bekanntmachung.
Jm An ſchluß an meine Bekanntmachung vom 8. d. Mts. J.-Nr. 1801

Lreisblatt Nr. 57 betreffend die am 15. März d. Js. ſtattfindendeSchweinezählung mache ich darauf aufmerkſam, daß nach 8 4 r Bundes-

ratsverordunng vom 4. März 1915 falſche Angaben bei der Zählung
unter Strafe geſtellt ſind.

Die Beſtimmung lautet:
„Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver
ordnung aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich un-
richtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder mit Gelöſtrafe bis zu 10000 Mark
beſtraft; auch können Schweine, deren Vorhandenſein ver
regen wird, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt

erden:
Fch erſuche die Magiſtrate, Herren Guts und Gemeindevorſteher

örauf hinzuwirken, daß dieſe Bekanntmachung zur Kenntnis der Orts-
Kinwohner gelangt.

Werfeburg, den 10. März 1915.
Der Königliche Landrat.

FreiheJ.-Nr. 2115 L. 4 herr von Wilmowski,

Bekanntmachung.
r umd den Bereich des IV. Armeekorps wird hiermit folgendes

Mit Wirkung vom 8. März darf in Gaſt und Schankwirtſchaften
on Militärperſonen aller Dienſtgrade weder t e 1
auf Veranlaſſung anderer Perſonen Alkohol in Form von Branntwein,
Likören, Rum, Arrak, Cognak oder aus dieſen Stoffen bereiteten Getränken
v tavfern nenZuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahrbeſtraft und haben Schließung der Wirtſchaften zur Folge So

Magdeburg, den 5. März 1915.
Der ſtellvertretende o mandierende General.

(gez.) Frör. v. Lyncke r,
General der Jnfanterie, a la suito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir zur Kenntnis der Be-
teligten mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnachſichtlich zurAnzeige gebracht werden. 8 v a chſichtlich z

Merſeburg, den 9. März 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Abrechnung der bis zum 13. März angelieferten Dauerware
und Eataegennahme weiterer Lieferungsanmeldungen iſt der Unter-
HZelrhnete

Montag, den 15. März 1915, Nachmittag von 3—6 Uhr

univeſend.
Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Deputation.

Thiele, Stadtrat.

reich der Postschaffner

klagen wir sehr.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. März in Frank-

Herr Ernst Grube,
Pionier der Landwehr.

Den Verlust dieses pflichttreuen und tüchtigen Mannes be-

Sein freundliches Wesen und seine lautere Gesinnung sichern
ihm ein dauerndes Andenken in unseren Herzen

Moerseburg, den 12. März 1915.

Namens des gesamten Personals
des Kaiserlichen Postamts
Hentzchen, P

tiefgefühltesten Dank.

Statt Karten.
Für die liebevolle Teilnahme beim Tode unseres

unvergeßlichen ältesten Sohnes und Bruders unseren

im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Bernh. Oeltzschner.
Merseburg, im März 191i5.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 14. März (Lätare).

Geſammelt wird eine Kollekte für
das Syriſche Waiſenhaus in Jeru-
ſalem.

Es predigen:
Dout. Vorm. ,10 Uhr: Superint.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Kon-

firmandinnen.
Abends 8 Uhr Jnngfranen-Ver-

ein, Seffnerſtr. 1.
Domfrauenhülfe, Dienstag abend

8 Uhr im Schloß.
Volksbiblioihet und Leſehalle ge-

öffnet Sonntags von 11--12 Uhr
mittags und 3--7 Uhr nachm.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Paſtor Werther.

Nachm. 2 Uhr: Prüfung der dies-
jährigen Konſirmanden. Paſtor

Weriher. tAbends 8 Uhr: Jünglings Verein.
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen-
bund St. Maximi: Lichtbildervortrag
des Herrn Mittelſchullehrer Thielſen:
„Rembrandt II. Teil Mittelalter-
liche Kunſt“. Frau Paſtor Riem.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr Frauen.
hülfe von St. Maximi Verſamm-
lung Mühlſtr. 1. Fran Paſtor
Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Schulkinder ſind des Platzmangels
wegen vom Beſuche der Kirche zu-
rückzuhalten. Der untere Raum iſt
vorzugsweiſe für die Angehörigen
der Konſirmanden beſtimmt.

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen-
hilſe, Unteraltenb. 36.

Abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend,
ebenda.

Mittwoch, abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Im Anſchluß Beichte
und Abendmahl.

Donuerstag, abends 8 Uhr: Fung-
frauen-Verein im Pfarrhauſe.

Nenmarkt. Vormittag 10 Uhr:
Paſtor Boit. Jm Anſchluß Prüfung
der Konfirmanden.

Montag, abends 8 Uhr: Verſamm-
lung der konfirmierten Söhne im
Jugendheim, Werderſtraße.

Mittwoch, abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdieunſt. Paſtor Bvit.

Donnerstag, abös. 8 Uhr: Evangel.
Mädchen Verein St. Thomae im
Jugendheim, Werderſtraße.

Freitag, abends 8Uhr: Frauenhilfe
des Neumgkltes Charpiezupfen im
Jugendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt.
7 Uhr früh: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigtk.
2,10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre mit

Andacht. eAn den Wochentagen: früh 8 Uhr
hl. Meſſe.

Freitag: abends /28 Uhr Faſten-
andacht.Delius. Prüfung der Konſirmanden.

Aufmerksame
Bedltenung.

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgesechäft
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Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

Solide
Qualitäten. wer

Fernspr. 259.
oocooobkockoko)o0

Grosse
Auswahl.

utteregucker
(80 o Rohzucker, 20 o Trockenscohnitzel)

bestes und billigstes Futtermittel für Pferde,
Rinder, Schweine usw. hat preiswert abzugeben

C. A. Albert, Markranstäcikt.

Ackerbauschule
Kloster Badersleben (Prov. Sachsenm).

i Sitzungszimmer der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1 Fachſchule mit 1000 Morgen großer intenſiv betriebener Landwirtſchaft.
Volljährige Anſtaltt

Verlangen Sie Proſpekt von derg Proſpe Biren
Theorie und Praxis!

Bekanntmachung.
Zum ſtellvertretenden erſtenzweiten Schöffen ſind gewählt n

beſtätigt worden. Otto EtzoldKauern
Gutsbeſitzer Oskar LeibnerBendit

Merſeburg, den 6. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J. Nr. 759 L.

Bekanntmachung.
Die für den Hausſtand Quatuor

Karlſtr. Nr. 2, ausgefertigte Brot
karte Nr. 2279 wird hierdurch für

ungültig erklärt.
Merfebnurg, den 10. März 1915,

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande deg

Landwirts Otto Steuzel in Zweimeniſt die Maul u. Klauenſeuche amte.
tierärztlich feſtgeſtellt.

Dölkau, den 10. März 1915,
Der Amtsvorſteher

Die Pläne über die Errichtung je
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
in Raßnitz und Weßmar liegen vonheute ab 4 Wochen bei dem Poſtamt
in Ammendorf Radewell (Saalkr.)
aus.

alle (Saale), März 1915.
aiſerliche Ober Poſtdirektion.

Ftadt-Theater Haſſe a. J
Sonnabend, 13. März, abds. 7 Uhr:

Der Trompeter von Säk-
Kingenm.

Sonntag, 14. März, nachm. 3 Uhr:
Extrablätter

Abends 7 Uhr: Ber Waffen-
schmfed von Worms

Montag, 15. März, abends 7 Uhr:
Alessandro Stradela.

Hierauf:
Kurmüärker u. Picearde,

Dienstag, 16. März, abends 7 Uhr:
Der Raub der Sabine-
rimnera.

Mittwoch, 17. März, abends 7 Uhr
Ber Wafftenschmied von
W orms.

Donnerstag, 18. März, abds. 7' Uhr
Bxtrablätter.Freitag 19. März, abends 7 Uhr:
Der Rosenkavalier.

F. A. Hoppen
Patentanwalit

Halle a. S. Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Schnee Hachſl.,
PrstklassigesSpezialgeschüäftfür
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a S., G. Steinstr. 48.
Große Pik waht KReformKorſelis

und für Magenleldende
Kath. Viehweg, Seibefe
Halle a. d. S., Große Steinſtraße 81.

Wie Frauen ſparen!
In der „Kleidung“ dadurch, daß ſie
das großartige FavoritModen. eii
bum (nur 60Pf.) mit ſeinen wunder
vollen Vorlagen zu Rate Ziehen.
Alle Modelle können mit Favorit-
Schnitten d i seine dert

0 C iwerden. G inter Naont.,
Kl. Ritterſtr. Nr. 11.

pferde zum sehlachten

ſcauft stets
Felix Möbius Rossschläüchtere!,

Tiefer Keller I.

Zum 1. April einStubenmädchen
ſtein,geſucht von Frau von Brandenſtein,So altenburg 1. Anmeld. zwiſchen

9 und 11/, Uhr. TCinen Kleinknecht

ſucht ſofort oder 1. April

Atzendorf 14.
Kartoffeln und Prehſtroh

ed. Poſten gegen Kaſſe kauft Hartungad Hauptſtr. 51a, daſ. Früh
u. Saatkartoffeln zu verkaufen.

Mabulatur
billigſt zu haben im

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt.)
tion der Ackerbauschule. mee
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Die Kämpfe bei Münſter.
II.

Bis zum 19. Februar zog ſich die deutſche Stellung im
Norden von Münſter über Haslach--Geneſungsheim--Frau-
nacker-Kopf, dann im weiten Bogen nach Oſten zum Linge
opf, während ſie ſüdlich des Ortes über den OberSolberg

um Klein-Belchen ver Das Tal zwiſchen Münſter und
em 1 Kilometer nordweſtlich gelegenen Stoßweier trennte

den Angriffsraum in zwei nakürliche Abſchnitte. Es war
anzunehmen, daß der z hingeſtreckte, das Tal abſchließende
Ort Stoßweier von den Franzoſen hartnäckig verteidigt wer
den würde, eine Vorausſetzung, die Gefangene nachträglich
Kerl Es wurde daher beſchloſſen, den Angriff über die

rge ſeitlich der Straße ſo vorzutragen, daß Stoßweier, von
beiden Seiten umfaßt, geräumt werden mußte.

Den Kämpfen bei Münſter waren deutſche Angriffe im
Gebweiler Tale vorausgegangen, durch die der Gegner meh-
rere Kilometer zurückgedrängt worden war. Von dort her
e der Anmarſch gegen das obere Fechttal, der ſich in

ge der verſchneiten Höhen, die ſich über 1100 Meter er-
eben, und über die Schneeſchuhtruppen Wege gebahnt hat-
en, ſehr ſchwierig geſtaltete.

n den frühen Stunden des 19. begann der Angriff auf
der ganzen Linie. Bayern und Württemberger trugen ihn
vor. Bereits im Laufe des Vormittags nahm württember-
iſche Landwehr die Vorberge dicht weſtlich Münſter undden Kleinen Hörnles- Kopf. Indeſſen gewannen die Trup-
pen des ſüdlichen Abſchnittes im Fechttal nur langſam Raum
nen Hängen des Reichsacker- und Sattel-Kopfes. Beſon-bers ſchwere Kämpfe entwickelten ſich im nördlichen Abſchnitt,

gus dem Barren-Kopf und Klein-Kopf wie natürliche Feſtun-
gen hervorragen. Ein bayeriſches Regiment und württem-
bergiſche Landwehr haben hier Außerordentliches geleiſtet.
Die Bayern waren junge Truppen, die hier ihre Feuer-
taufe erhielten, die aber eine Ausdauer und Unerſchrockenheit
bewieſen, wie die älteſten kampferprobten Bataillone. Den
Spaten in einer Hand, das Gewehr in der anderen, Eis-
ſtollen an den Füßen, krochen ſie die faſt ſenkrechten, glatten
Hänge hinan, von der Höhe und von Baumſchützen überall
umlauert und beſchoſſen. Fünfmal erklommen die Tapferen
die ſteilen Höhen und fünfmal wurden ſie von dem über-
mächtigen Feuer des Gegners zur Umkehr gezwungen. Aber
immer wieder ſammelten ſie ſich auf der Straße, die im hal-
ben Hang eingeſchnitten, einige Deckung bot und wo ſie in
ihre Mäntel gehüllt eine bange Nacht verbrachten. Am zwei-
ten Tage, dem 20., gab der 6. Anſturm den blutig erkauften
Kamm in ihre Hände. Die Reihen der Führer und der
Mannſchaften waren lichter geworden; ein Bataillonskom-
mandeur, der ſeinen Leuten vorausſtürmte, fiel, als er eine
Handgranate in die franzöſiſche Stellung warf. Jn ihr und
hinter ihr am jenſeitigen Hang war die weiße Erde mit den
dunklen Geſtalten gefallener Alpenjäger beſät; nur wenige
entgingen dem Tode durch Flucht. Sie ſind in den franzöſi
ſchen Alpen zu Hauſe und der Gebirgskrieg iſt ihr eigent-
liches Element; jeder Einzelne iſt ein Scharfſchütze. Bei die
ſen ausgezeichneten Eigenſchaften des gefährlichen Gegners
ſind die Leiſtungen unſerer jungen Angriffstruppen, die
nicht aus den Bergen ſtammen, ganz beſonders bemerkens-
wert. Fünf Tage und fünf Nächte lagen ſie unter freiem
Himmel in den verſchneiten Gefechtsſtellungen und lebten
von dem Brot und den Konſerven, die ſie mitgenommen hat-
ten. Erſt am 23. Februar war die Lage vollkommen geklärt
und die ganze Stellung, gegen die der Angriff angeſetzt war,
in deutſchen Händen.

Eigentümlich hatte ſich die Lage bei dem Dorfe Stoß-
weier entwickelt. Als der Gegner am 21., dem 3. Gefechts-
tage, den Ort noch nicht geräumt hatte, wurde beſchloſſen, ihn
im Sturm zu nehmen. Bayeriſche Kavallerie, württember-
giſche Landwehr und badiſcher Landſturm gingen im Tal
gegen die ſchwale Oſtfront des Dorfes vor, das ſie im er-
bitterten Nohkampf von Haus zu Haus nahmen. Die Lage
des ſiegreichen Detachements geſtaltete ſich indeſſen recht
ſchwierig, da der hartnäckige Gegner das unmitelbar weſtlich
angrenzende Dorf Hilbel und die ſüdlich und nördlich an
ſteigenden Hänge behauptete und von dort die Verbindung
nach Münſter unter Feuer hielt. Da kam die Artillerie dem
bedrängten Detachement zu Hilfe, indem ſie den Alpenjägern
das Verbleiben in Kilbel unmöglich machte und den Nach-
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Sonnabend, den 13. März 1915.

arten das Vorgehen über die Stoßweier von beiden
Seiten beherrſchenden Höhen erleichterte. Kilbel wurde am
frühen Morgen des 238. beſetzt und damit war der Zuſam-
menhang der neu gewonnenen Linie vom Barren- und
Klein-Kopf über Eichwald bis zum Reichsacker-Kopf und
Satsel hergeſtellt. Das Ziel fünftägiger ſchwerer Kämpfe
war erreicht, und wieder begann unter Leitung und Bei-
ſtand der Pioniere die Arbeit mit Beilpicke und Spaten, die
in dem unüberſichtlichen, Überraſchungen begünſtigenden
Waldbergen ebenſo wichtig wie im Felsboden ſchwierig iſt.
Was den Gräben an Tiefe fehlt, muß in der Höhe durch
mühſam aufgetürmte, erdbedeckte Steinmauern gewonnen
werden, und an manchen Stellen kann den fehlenden Lauf-
graben nur die geſchickte Führung des Schützengrabens er
ſetzen. Mancher ſorgſam ausgebante Unterſtand der Alpen-
jäger leiſtet gute Dienſte, nachdem er an der neuen Front
verſtärkt und vor allem gründlich gereinigt worden iſt.

Das Ergebnis der heißen Gefechtstage waren außer
rund 800 gefallenen Franzoſen 600 Gefangene und mehrere
Maſchinengewehre. Die Beute an ſonſtigem Materigk konnte
in dem unüberſichtlichen Gelände noch nicht abſchließend feſt
geſtellt werden.

„Jn den Vogeſen nahmen wir die feindliche Hauptſtel-
lung auf den Höhen öſtlich Sulzern in einer Breite von 2
Kilometern, ſowie den Reichsackerkopf weſtlich Münſter im
Sturm In der Gegend ſüdöſtlich Sulzern nahmen wirHohrodberg wurden die Orte Horod und Stoßweier nach
Kampf, der Sattel nördlich Mühlbach im Sturm genommen.“
So lauteten die Mitteilungen der Oberſten Heeresleitung
über die Kämpfe bei Münſter. Von denen, die ſie laſen,
ahnten wohl nur wenige etwas von dem ſtillen Heldentum
unſerer Jungen und Alten, die Greuzwücht in den Vogefen
halken.

Münchens hHiilfeleiſtung für Oſtpreußen,

Auf Einladung Ddes Herrn Oberbürgermeiſters Dr. von
z J 7 53 2Vorſcht ſand ſich am 4. März in München eine Reihe hervor-

ragender Perſönlichkeiten Münchens zu einer Sitzung im Rat-
haus ein, um geeignete Schritte zur durchgreifenden Hilfe-
leiſtung für die ſchwer betroffenen Landsleute Oſtpreußens in
die Wege zu leiten. Den Münchenern komme es, ſo betonte der
Oberbürgermeiſter, vor allem zu, die Taſchen zu öffnen, denn
wohl keine Stadt des Reiches ſei der Gefahr, den Feind in ihren
Mauern ſehen zu müſſen, ſo weit entrückt, wie München. Es ſei
beabſichtigt, nicht einfach Geldgaben zur Verteilung nach Oſt
preußen zu ſchicken, ſondern ganze Hauseinrichtungen zu ſtiften
und damit Dörfer und Städte zu verſehen. Wir wollen den
Notleidenden das Mobiliar und die Einrichtung erſetzen, deren
ſie vor allem bedürfen, um ſich ein Heim zu ſchaffen. Damit werde
zunächſt auch dem Gewerbe, das in München am ſchwerſten von
der Kriegslage betroffen iſt, Verdienſtmöglichkeit geſchaffen;
dann aber könne damit ein Beweis unſeres gediegenen Ge
ſchmackes gegeben, die echte Münchener Volkskunſt zur Geltung
gebracht und nicht zuletzt unſerem Gemeinſamkeitsgefühl höchſt
ſympathiſcher Ausdruck verliehen werden. Mobiliarſtücke und
ganze Zimmereinrichtungen, die ja ſchon für wenige hundert
Mark zu haben ſeien, ſollen mit dem Namen des Spenders ver-
ſehen werden. Die verſammelten Herren begrüßten den Plan
mit vollſtem Beifall, worauf der Oberbürgermeiſter, wie der
Bayeriſche Kurier (Nr. 65) berichtet, die Bildung von beſon-
deren Ausſchüſſen anregte und geeignete Herren dafür vorſchlug.
Die Verſammlung ſtimmte widerſpruchslos zu. Zum Vorſitzen-
den der ganzen Hilfsaktion wurde Dr. v. Borſcht gewählt, den
Vorſitz des Arbeitsausſchuſſes übernimmt Kommerzienrat Roeckl,
des Propagandaausſchuſſes Kommerzienrat Roſa, des Finanzaus-
ſchuſſes Hofrat Pöhlmann.

Aus Stadt und Umgebung
Der neue Hanshaltsplan der Kämmereikaſſe.

Wie wir ſchon geſtern unſeren Leſern mitteilten,
ſchließt der neue Haushaltsplan der Kämmereikaſſe 1915
in Einnahme und Ausgabe mit 834000 Mark gegen
917 000 Mark im Borjahre ab. Von den einzelnen
Kapiteln iſt zunächſt das zweite „Aus dem Ergeb-

Im Weltenbrand.
Original -Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
167 (Raudruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Ein Ultimatum der öſterreichiſchen Regierung an Ser-
bien!“ rief ein kleiner dicker Herr mit dem ſchwarzen Knebel-
bart und den unruhigen, ſtechenden Augen des Südfran-
zoſen. „Wiſſen Sie, meine Herren, was das bedeutet

Es besentet den Weltkrieg und das Ende der ger-
manchen Gewalt erſchaft. Das mächtige Rußland wird
ür ſeinen bedohien Stammesbruder eintreten, unſer

Freund, der Zar, wird an Oeſterreich und Deutſchland
den Krieg erklären. Und in demſelben Augenblick, wo
ſeine Millionenheere ihren unaufhaltſamen Siegesmartſch
nach Berlin und Wien antreten, wird Frankreich ſein
glorreiches Banner entfalten, um endlich Revanche zu
nehmen für die Schmach, die vor vierundvierzig Jahren
eine Schar von Verrätern über uns gebracht hat. Aber
wir werden uns nicht damit begnügen, Elſaß und Loth-
ringen zurückzuerhalten das ganze linke Rheinufer wer-
ben wir neh en, und auf mindeſtens dreihundert Jahre
ſoll den Pruſſiens die Luſt vergehen, uns noch einmal
herauszuſordern.“

„Das linke Rheinufer rief in ſpöttiſchem Tone ein
Herr vom Rebentiſch herüber, der echte Typus des kleinen
behäbigen Pariſer Rentners. „Nein, mein Herr, von
einer ſo lächerlichen Beſcheidenheit werden wir diesmal
nicht ſein, ſondern wir werden dieſen barbariſchen Sauer-
kraut reſſern kurzer Hand den Garaus machen ganz und
r Jch habe einen Verwandten am Quai d'Orſay, und
ch glaube darum einiges von den Abmachungen zu wiſſen,

die zwiſchen uns und unſeren ruhmvollen Verbündeten
längſt getroffen ſind. Jeder von uns dreien wird einfach
behalten, was er erobert, und daraus ergibt ſich ganz

ſelbſt, daß Deutſchland in drei Teile geſchnitten wird.
er Oſten den Ruſſen, der Weſten uns und die Küſte

mit den daranhängenden Provinzen den Engländern.
Das iſt hiſtoriſche Gerechtigkeit.“

Die Aeußerungen des Beifalls, die von allen Seiten
laut wurden, bewieſen unzweideutig, daß die Anſichten des
kleinen Rentners auch die ſeiner Zuhörer waren. Mit
einer Ausnahme allerdings, denn in die patriotiſche Begeiſte-
rung der ſiegesſicheren Republikaner hinein klang von
einem der runden Marmortiſchchen her ein kurzes, ſpötti-
ſches Auflachen der junge Mann, von dem dies Lachen
ausgegangen war, warf mit geringſchätziger Gebärde ein
Geldſtück als Bezahlung für ſeinen Kaffee auf die Platte
und ſchritt in die Straße hinein, nachdem er den beiden
großſprecheriſchen Rednern zugerufen hatte

„Guten. Appetit zu den fetten Biſſen, meine Herrenl!
Aber geben Sie nur gefälligſt acht, daß Sie nicht etwa
daran erſticken.“

Sein aber hartes Franzöſiſch ließ ohne
weiteres den Ausländer erkennen.

„Ein Pruſſien Nieder mit ihm rief ihm denn
auch der Herr mit dem ſchwarzen Knebelbart nach aber
der andere kümmerte ſich nicht darum, ſondern ging ruhig
feines Weges weiter. Er war von mittelgroßer, ſehniger
Geſtalt, und ſein hübſches Geſicht hatte raſſige, charakter-
volle Züge. Aber es ſah bleich und angegriffen aus.
Auch trug er den rechten, verbundenen Arm in einer
ſchwarzen Seidenſchlinge, und die Langſamkeit ſeines
Ganges ließ darauf ſchließen, daß er genötigt war, haus-
zuhalten mit ſeinen Kräften.

Er bewegte ſich in den Pariſer Straßen wie einer,
der mit den örtlichen Verhältniſſen wohlvertraut iſt
Und er blieb hier und da vor dem Schaufenſter einer Kunſt-
handlung ſtehen wie jemand, der nichts Wichtiges zu ver-
ſäumen hat.

Auch der im Veſtibül eines bekannten Boulevard-
Theaters angebrachte Schaukaſten mit den Photographien
der beliebteſten Mitglieder der Bühne reizte feine Auf-
merkſamkeit. Mit Jntereſſe ließ er ſeine Augen von einer
der pikanten weiblichen Schönheiten zur andern gleiten,
bis es mit einem Mal wie ein Rück durch ſeinen Körper
ging, während ein haälblauter Alisruf der Ueberraſchung
von ſeinen Lippen kam.

venna iſt eine der Künſtlerinnen Jhrer Bühne,
wahr

nis der Rechnung im Vorjahre“ zu erwähnen,
in dem für Einnahmen 25 000 Mk. (1914: 20 000 Mk.)
eingeſtellt ſind.

Bei Kapitel 3 Allgemeine Verwaltung
ſind für Einnahmen 25 130,50 Mk. gegen 24 932,50 Mk.
im Vorjahre, alſo 198 Mk. mehr und für Ausgaben
116 858,63 Mk. gegen 116 330,82 Mk. im Vorjahre, alſo
527,81 Mk. mehr eingeſtellt worden.

Kapitel 4 „Vermögens- und Schulden
verwaltung ſieht in der erſten Abteilung Grund-
eigentum für Einnahmen 74 221,01 Mk. gegen
94 520,96 Mk. im Vorjahre und für Ausgaben 230,01 Mk.
gegen 1176,37 Mk. im Vorjahre vor. Es ſind alſo für
die Einnahmen 20 299,95 Mk. und für die Ausgaben
946,36 Mk. weniger eingeſtellt worden. Die geringeren
Einnahmen ſind in der Hauptſache dadurch zu erklären,
daß für die Mieten nur 66 982,63 Mk. gegen 87 382,47 Mk.
im Vorjahre vorgeſehen ſind. Die dritte Abteilung Von
Märkten“ des 4. Kapitels ſchließt mit einer Mehr
einnahme von 817 Mk. (4797 Mk. gegen 3980 Mk. im
Borjahre) ab. Für Ausgaben iſt dieſelbe Summe wie
im Vorjahre von 60 Mk. vorgeſehen. Für Stand und
Stättegeld wurden 5200 Mk. gegen 2592 Mk. im Vor
jahre und für Jahr- und Viehmärkte 900 Mk. gegen
626 Mk. im Vorjahre in der Einnahme eingeſtellt. Ab
teilung 4 „Berechtigungen“ ſchließt in der Ein
nahme mit 437 Mk. gegen 417 Mk. im Vorjahre (Aus
gaben wie im Jahre 1914 60 Mk.) ab, Abteilung 5
„Gewinnbringende Unternehmungen
in der Einnahme mit 78 650 Mk. gegen 70 950 Mk. im
Vorjahre (7700 Mk. mehr!), Abteilung 6 „Kapital-
verwaltung in der Einnahme mit 7249,20 Mk.
gegen 9724,65 Mk. im Vorjahre, in der Ausgabe mit
7760,29 Mk. gegen 4558,49 Mk. im Vorjahre und die
letzte Abteilung 7 „Schuldenverwaltung“ des
Kapitel 4 in der Einnahme mit 800 Mk. (1914 ebenfalls
800 Mk.) und in der Ausgabe mit 195 991 Mk. gegen
192 175,80 Mk. im Vorjahre.

Bei Kapitel 5 „Polizeiverwaltung“ wird
ſür Einnahmen 4545 Mk. gegen 4187 Mk. im Vorjahre
und für Ausgaben 64 104,70 Mk. gegen 57 440,56 Mk.
im Vorjahre eingeſetzt worden. Dieſe Mehreinſtellung
von 6664,14 Mk. für die Ausgaben erklärt ſich einer
ſeits durch Gehaltsſteigerungen verſchiedener Angeſtellter,
ſowie dadurch, daß für allgemeine polizeiliche Zwecke
6 000 Mk gegen 900 Mk. im Vorjahre, alſo 5 100 Mk.
mehr vorgeſehen wurden.

Kapitel 6 „Feuerlöſchweſen“ ſchließt in der
Einnahme mit 132 Mk. (1914 ebenfalls 132 Mk.) und
in der Ausgabe mit 2444,20 Mk. gegen 3024,20 Mk.
im Vorjahre ab.

Kapitel 7 des neuen Haushaltsplanes behandelt
das „Schulweſen“. Es ſind eingeſtellt für: 1. das
Lyzeum 20700 Mk. (1914: 23 750 Mk.), 2. die Mittel
ſchule 47 350 Mk. (1914: 46 700 Mk.), 3. die evangeliſchen
Volksſchulen 102 351 Mk. (1914: 99 650 M.), 4. die
katholiſche Volksſchule 5432 Mk. (1914: 5 515 Mk.),
5. die kaufmänniſche Fortbildungsſchule 435 Mk. (1914:
425 Mk), 6. die gewerbl. Fortbildungsſchule 10 158,96 Mk.
(1914: 9 767 Mk.), 7. die Haushaltungsſchule 2 900 Mk.
(1914. und 8. die landwirtſchaſtliche Winterſchule
150 Mk. (1914: 150 Mk.).

Kapitel 8 „Armen- und Krankenhaus“
ſchließt mit einer Ausgabe für die Armenverwaltung

Unverwandt haftete fein Blick an dem Bilde einer
lächelnden jungen Dame mit ſchelmiſchen Augen und über
mütig geöffneten Lippen.

„Mlle. Erna Ravenna“, ſtand unter der Photo-
graphie, und der Platz, den man ihr in dem Schaukaſten
angewieſen, ließ vermuten, daß das Original des Bildes
wohl zu den bevorzugten Künſtlerinnen des Theaters
gehören mußte.

der junge Mann vorſprach

„Welche Wandlungen doch ein ehrlicher Name durch

„Erna Ravennal“
ſich hin.

machen kann, wenn man erſt einmal aufgehört hat, ſich
ſeiner würdig zu fühlen

Er zauderte noch ein wenig dann trat er an der
kleinen Verſchlag heran, hinter dem der Tageskaſſierer auf
Billettkäufer wartete.

Fräulein Erna Ra-
nicht

„Verzeihen Sie, mein Herr

„Allerdings erwiderte der Mann in einem Ton, als
flöße die Unkenntnis des Fragenden ihm eine Art von
Mitleid ein.
Wenn Sie wollen, können Sie ſie heute abend in einer
ihrer Glanzrollen bewundern.“

„Unſere beſte und charmanteſte Soubreite.

„Gut geben Sie mir einen Fauteuil. Aber wäre es
nicht möglich, die Adreſſe der Dame zu erfahren Tch
bin nämlich ein alter Bekannter von ihr und würde ſie gern
aufſuchen.“

Er hatte ein Zwanzigfrankſtück auf das Zahlbretk
g. und da er dem Beamten von dem herausgegebenen

elde mit ſeiner geſunden Linken drei Frank als Trink-
geld zuſchob, wurde der Kaſſierer mit einem Mal ſehr
liebenswürdig und mitteilſam.

„Rue de Charenton Nummer 7, mein Herr Sie
haben, wie ich ſehe, Jhren Arm verletzt. Es iſt hoffentlich
nichts von Bedeutung

(Foriſetzung folgt)
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en Zu 900. Mt. gegen 29 050 Mit im Porjahre n
die Krankenhausverwaltung 10000 Mk. gegen 48500

im Vorjahre ab.
Das Kapitel „Bauverwaltung“ ſieht dieſes

Jahr keine Einnahmen vor gegen 57612,97 Mk. im
Vorjahr und in der Ausgabe 16693,75 Mk. gegen
98 966,27 Mk. im Vorjahre. Hierbei iſt zu berückſichtigen,
daß für die Bauverwaltung für 1915 ein Sonderhaus-
haltsplan aufgeſtellt iſt und für 1915 hier nur die Ge
ſamtausgaben des Bauweſens nach Abzug der Ein
nahmen zum Soll geſtellt wurde.

Kapitel 10. „Kommunikationswege und
Anlagen“ ſchließt in Einnahmen mit 4882,50 Mk.
(1914: 4 788,50 Mk.) und in der Ausgabe mit 11 089
Mark (1914: 15 839 Mk.) ab. Kapitel 11. „Straßen-
und Verkehrsweſen ſieht für Ausgaben 36 300 Mk.
gegen 32 100 Mk. im Vorjahre vor. Dieſe Mehrausgaben
von 4 200 Mk. ſind dadurch entſtanden, daß für Straßen
beleuchtung 32 000 Mk. gegen 30 400 im Vorjahre und
ſür Erſatzteile 4300 Mk. gegen 1700 Mk. im Vorjahre
eingeſtellt werden mußten.

Kapitel 12. „öffent liche Feſtlichkeiten“ ſchließt
tn der Ausgabe mit 970,80 Mk. (1914: 3370,88 Mk.)
ab. Die Einnahmen und Ausgaben, die ſonſt durch das
Kinderfeſt bei dieſem Kapitel einzuſtellen waren, kommen
nicht in Betracht, da das Feſt in dieſem Jahre voraus-
fichtlich nicht abgehalten wird. Jm Vorjahre waren für
das Kinderfeſt in der Einnahme 204 Mk. und in der
Ausgabe 2400 Mk. vorgeſehen geweſen.

Zu Kapitel 13. „Gemeinnützige Zwecke“
ſind für Ausgaben 2 396,61 Mk. (1914: 2 796,61 Mk.)
rorgeſehen woroen. Kapitel 14. „Staats-Provin-
zial- und Kreisangelegenheiten“ ſchließt in
der Einnahme mit 20 Mk. (1914: 20 Mk.) und in der
Ausgabe mit 89 860 Mk. (1914: 88 660 Mk.) ab und
Kapitel 15. „Steuerverwaltung“ bei direkten
Gemeindeabgaben in der Einnahme mit 53 470 Mk.
(1914: 54 218 Mk. bei indirekten Gemeindeabgaben mit
33 380 Mk. (1914: 400 20 Mk.) und in der Ausgabe mit
3 660 Mk. (1914: 3 362 Mk.). Das letzte Kapitel 16.
„Jnsgemein“ des Haushaltsplanes ſieht für Ein-
nahmen 188,77 Mk. (19014: 623,12 Mk. und für Ausgaben
13 224, 99 Mk. (1914: 11 858 Mk) vor.
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Hinein in die Turnvereine!

Man ſchreibt uns von geſchätzter Seite: Seit Kriegs-
heginn werden die jungen Leute von allen Seiten ein
dringlich angehalten, ſich den überall gebildeten Jugend-
kompagnien anzuſchließen, um ſich für den ſpäteren
Militärdienſt zweckentſprechend vorzubereiten Nur an-
deutungsweiſe ſoll hier erwähnt ſein, daß es die deutſche
Turnerſchaft geweſen iſt, die ſeit vielen Jahren die For
derung des Pflichtturnunterrichts für alle jungen Männer
zwiſchen 14 und 17 bzw. 18 Jahren auſſtellte, damit
auf dieſe Weiſe der dringend notwendige Ausgleich zwi
ſchen Schule und Heer geſchaffen würde. Dieſer Forde-
rung ſind wohl die Fortbildungsſchulen einiger weniger
deutſcher Städte nachgekommen, jedoch ſind allgemeine,
durchweg geltende Beſtimmungen an maßgebender Stelle
bis jetzt leider noch nicht erfolgt. Ja, eine Menge Fälle
wären anzuführen, in denen dieſe nationalen Beſtrebungen
der deutſchen Turnerſchaft auf das heftigſte bekämpft
wurden und noch bis vor kurzer Zeit bekämpft worden ſind.

Doch nun zum eigentlichen Zweck dieſer Ausführungen:
Wäre es nicht ebenſo zeitgemäß wie zweckmäßig geweſen,
von Anfang an in den Tageszeitungen Aufrufe zur
körperlichen Ertüchtigung an alle wehrfähigen, aber noch
nicht einberufenen Männer zu richten? Es dürfte doch
jedermann klar geweſen ſein, daß dieſer Krieg nicht inner-
halb weniger Monate beendet ſein werde, und jeder zum
Militärdienſt in irgendwelcher Eigenſchaft Taugliche hätte
ſich ſagen müſſen, daß früher oder ſpäter der Ruf des
Vaterlandes auch an ihn ergehen würde.

Aus vielerlei Gründen iſt es natürlich der großen
Mehrzahl der Männer nicht möglich, ſich an Sonntagen
körperlichen Ubungen zu widmen. Aber bei einigermaßen
gutem Willen, und dieſen wüßte man eigentlich mit Rück
ſicht auf die ſpätere Erleichterung im Militärdienſt als
vorhanden vorausſetzen, ſollte jeder wehrfähige Deutſche
darauf bedacht ſein, ſoweit ſeine Zeit es ihm geſtattet,
ſich ein bis zweimal wöchentlich abends nach vollbrachtem
Tagewerk körperliche Anſtrengungen aufzuerlegen. Die
Gelegenheit hierzu bieten in vielſeitiger Weiſe die Vereine
der deutſchen Turnerſchaft, die in Merſeburg ſowie in ganz
Deutſchland und ſogar in Oſterreich- Ungarn beſtehen. Es
dürfte noch wenig bekannt ſein, daß viel größere Turnvereine
beſondere Lanbtnnriegen zum Zwecke militäriſcher Übun-
gen errichtet haben. Der Zweck einer ſolchen Einrichtung
liegt klar auf der Han
daß im Feldzug 1879,71 im Verhältnis die turneriſch ge
bildeten Soldaten Strapazen leichter überwunden haben
und Kranheiten, die nicht von Verwundungen herrührten,
weniger ausgeſetzt waren als die anderen Soldaten.
Und noch eins: Dieſer Krieg liefert den beſten Beweie-
daß nicht die Heranbildung einzelner (ſogenannter Rekord
brecher) zu Höchſtleiſtungen wie ſie beſonders im Auslande
und neuerdings auch bei uns vielfach bevorzugt wird, es
iſt, die uns den ſchließlichen Erfolg trotz der uns an Zabl
weit überlegenen Feinde ſichert, ſondern in Gemeinſchaft
mit der beſſeren Führung und den beſſeren techniſchen
Kriegsmitteln die zweckmäßige und gründliche Ausbildung
der Maſſen, wie ſie bereits vor hundert Jahren von dem
Turnvater Friedrich Ludwig Jahn angeſtrebt und von
der Deutſchen Turnerſchaft jederzeit auch durchgeführt
worden iſt. Hiervon legen die Turnfeſte der einzelnen
Turnkreiſe und Gaue, am augenſcheinlichſten aber die ſeit
1860 regelmäßig ſtattfindenden großen „Deutſchen Turn G
keiten glänzendſte Zeugnis ab.

arum, ihr wehrfähigen, bis jetzt noch zu Hauſe ge
bliebenen deutſchen Männer, laßt die Gelegenheit nicht

ſtätten auf, wo man gern m

vorlbergehen und Kutzet die kurze Zeit, die ench ſiöch
verbleibt, euch körperlich- zu erlüchtigen, ſunchet die Turnterne iſen wird! Gleich

wie im Rücken unſerer ſiegreichen Armeen allerlei Vor
ſichtsmaßregeln getroffen werden, ſo ſollten alle wehrfähigen
Männer in der Zeit dafür Sorge tragen, daß das Vater-
land auch in ihnen widerſtandsfähige und brauchbare
Männer findet.

J

Zur Feſtſtellung der Kartoffelvorräte erläßt der Laud-
rat in der heutigen Nummer eine Bekaunntmachung, auf die
wir beſonders aufmerkſam machen. Wer in der Nacht vom
t4. zum 15. März Vorräte von Kartoffeln in Gewahrſam
hat, muß die Vorräte anmelden. Die Erhebung der Kartof-
ſelvorräte erfolgt durch Umfrage ſeitens der Ortsbehörden
oder deren Beauflragte. Anzeigepflichtig iſt jeder, der Kar
toffeln in Mengen von einem Zentner und mehr in Gewahr-
ſam hat, gleichviel, ob er der Eigentümer iſt oder nicht.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurden aus
den öſtlichen Kreifen des Regierungsbezirks Merfebprg:
Gefreiter der s e re Otto Schuſter ausKrauſchütz, Pionier Paul Hollwitz. aus Mönchenhöfe,
Unteroſſizier Wilhelm Glöde aus Grabo, Leutnaut im
Fußartillerie- Regiment Nr. 5 Paul Rieſchick aus Lieben-
werda, Gefreiter Otto Löſch, Unteroffizier Hermann
Löſch, Poſiſchaffner Wilhelm Schulze, Unteroffizier
Paul Block (erhielt außerdem die ſächſiſche Friedrich-
Auguſt-Medaille), ſämtlich ans Zahna, Gefreiter Otto
Rehfeld aus Mochan, Unteroffizier Kettner aus Ut-
hauſen

4 e 2Weſeni (Saalkreis), 12. März. Infolge des einge
tretenen ſtarken Froſtwetters h die Elſter Treibeis,
das bisweilen ſtörend auf den Müllereibetrieb einwirkt, indem
ſich die Turbinen verſetzen und dieſe zum Stillſtehen ge
bracht werden. Wie das Treibeis, wirkt auch das zu ſtarke
Stauwaſſer bei ſtraſfem Hochwaſſer hier und da hemmend
auf den Müllereibetrieb.

Aus Provinz und Reich
Lochan, 12. März. Seitens der Gemeinden in der Um-

gebnug werden jetzt die beſchlagnahmten Hafer-
mengen an die Proviantämter geliefert; als
ſolche kommen Torgau und Leipzig in Betracht, als Ver-
ladeſtationen Ammendorf und Gröbers. Der Höchſtpreis
iſt auf 265 Mk. pro Tonne feſtgeſetzt.

Weißenfels, 12. März. Unſere neue Jägergarniſon
wird gänzlich in den vom Magiſtrat bereitgeſtellten Räum-
lichkeiten untergebracht werden können. Bürgerquartiere
ſind nicht erforderlich.

Bernburg, 12. März. Jn der Sieberslebenſchen Ma-
ſchinenſabrik entſtand aus bisher unaufgeklärter Urſache
ein Schaden fener. Das Lackierhaus, in dem die auf-
geſpeicherten Lack- und Oelvorräte dem Feuer ſtarke Nahrung
boten, brannte vollſtändig nieder. Jnfolge der günſtigen
Windrichtung gelang es, die übrigen Gebände zu ſchützen.
Der Betrieb kann in vollem Umfange weitergeführt werden.
Leider ſind bei dem Einſturz einer Brandmauer fünf
Feuerwehrleute zu Schaden gekommen, darunter drei ſo
ſchwer, daß ihr Wiederaufkommen zum Teil in Frage ſteht.

Halle, 12. März. Durch eine Polizeiverorönung, die
nächſten Montag in Wirkſamkeit tritt, iſt in unſerer Stadt
die ſogenannte Zweiteilung des Hausnunrates
eingeführt worden. Jn jedem Haushalt werden nunmehr
die zur Fütterung von Vieh geeigneten Abfälle (Abfälle von
Fleiſch, Gemüſe, Kartoffelſchalen, Oraugenſchalen und Scha-
len ſonſtigen Obſtes uſw.) vom übrigen Hausrat getrennt
werden und in einem vom Hauseigentümer vder Hausver-
walter bereit geſtellten Gefäße zur Abholung geſammelt
werden.

Was Jhr am Brote ſpart,
gebt Jhr dem Vaterland.

Statiſtiſch iſt ich nachgewieſen,

Halle a. S., 11. März. Ein am 14. November
1914 in Schkeuditz ſtattgefundenes Eiſenbahnunglück,
bei dem zwei Eiſenbahnbeamte getötet und ein Vieh-
begleiter ſchwer verletzt wurden, fand vor der hieſigen
Strafkammer ſeinen gerichtlichen Abſchluß. Wegen fahr-
läſſiger Tötung und Gefährdung eines Eiſenbahntrans-
ports wurde der Lokomotivführer Schoos aus Magde-
burg zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Querfurt, 12. März. Zur diesjährigen Aufnahme in die
hieſige Stadtſchule wurden 52 Knaben und 53 Mädchen
angemeldet. Es ſind bis jetzt neun hieſige Lehrer zum
Kriegsdienſte einberufen.

Gotha, 11. März. Jn Eberſtädt wurde in der vorver-
gangenen Nacht von dem auf ſeinem Rundgange befindlichen
Nachtwächter vor einem Gaſthauſe der Fuhrmann eines aus
Eiſenach ſtammenden Bierfuhrwerkes mit durchſchnit-
tener Kehle tot neben ſeinem Wagen aufgefunden. Alle
Anzeichen deuten auf einen Mord hin, doch iſt es rätſelhaſt,
wie ein ſolcher verübt werden konnte. Es war nämlich vor-
geſtern Abend wahrgenommen, daß das Fuhrwerk den Ort
auf der Heimſahrt verlaſſen hatte. Demnach müſſen die
Täter den Mord auf der Landſtraße vollführt und den Wa-
gen, vielleicht, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen, nachts
wieder vor das Gaſthaus geführt haben. Trotz alsbald auf-
genommener Nachforſchungen konnte bis jetzt in das über der
Tat liegende Dunkel kein Licht gebracht werden.

Bitterfeld, 141. März. Auf Einladung des Königlichen
Landrats hatten ſich geſtern die meiſten Mühlenbeſitzer
unſeres Kreiſes m Döringſchen Konzerthauſe eingefunden,
um über die Gründung einer Genoſſenſchaft m.
b. H. zur Wahrungs ihrer Intereſſen zu beſchließen. Nach
einem Vortrage vo Dr. Kirſtein-Leipzig als Vertreter des
Sächſiſchen Mühlenverbandes wurde die Gründung einer
„Mühlenvereinigung des Kreiſes Bitterfeld, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ beſchloſſen. Die
Geſchäftsanteile wurden auf je 20 Mark und die Haftpflicht
auf 60 Mark für den Geſchäftsanteil feſtgeſetzt.

Erfurt, 11. März. Durch eine neue Verordnung der Kö-
niglichen Regierung zu Erfurt wird die Polizeiſtunde
im ganzen Regierungsbezirk Erfurt auf 12 Uhr nachts feſt-

eſetzt.t Zerbſt, 11. März. Hier wird ſeit einigen Tagen ein Ab
geſandter der ſpaniſchen Botſchaft erwartet, der das hieſige

efangenenlager beſichtigen will. Der Abgeſandte
ſoll ſich auch bei uns davon überzeugen, wie die Gefangenen
behandelt werden. Vor kurzem iſt übrigens das hieſige Ge
ſangenenlager durch eine höhere Militärperſon beſichtigt
worden.
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Millionen M
Leipzig, 12. März. Von deu Ppoſtauſtalten des Ober?
direktionsbezirks Leipzig ſind im Februar rund 3

ark Gold an die Reichsbank abgeliefert
worden. In einer Weinſtube wurde ein Deſſauer Kauf
mann um 2000 Mark beſtohlen. Er machte in Leip-
zig die Bekanntiſchaſt einer Wirtſchafterin und ging mit ibe
nach einer Weinſtube im Weſtviertel. Nach dem Verlaſſen
des Lokals machte der Kaufmann die unangenehme Wahr
nehmung, daß ihm ſeine Brieftaſche mit zwei Tauſendmark-
ſcheinen und einem Paß abhanden gekommen war. Anſchei
nend hat die Wirtſchafterin die Taſche mit dem Gelde an ſich
genvmmen, denn ſie iſt ſeitdem ſpurlos von hier verſchwun
den. Tot aufgefunden wurde in L.-Lindenau auf
der Zeitz-- Leipziger Eiſenbahnſitrecke ein dort in der Reu
terſtraße wohnender 18 Jahre alter Arbeiter, der ſich zweifel
los in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von einem Zuge hat über
fahren laſſen. Selbſtmord durch Erſchießen be
ging eine in L.-Gohlis wohnende 36 Jahre alte Vermieterin.

zu der unſeligen Tag iſt bisher unbekannt ge
ieben.

Heidelberg, 12. März. In Leimen brannte das Ta
baklager der Gebrüder Jacvbi nieder. Der Schadenbeträgt 80 000 Mark. ehn Arbeiter find brotlos.

Schönebeck, 12. Marz. In der nichtöffentlichen S h n g
der Stadtverordneten wurden weitere 25,000 Mk.
zur Anſchaffuug von Fleiſch-Dauerware bewilligt. Jm

ſind ſchon einmal 25,000 Mk. für dieſen Zweck
ereitgeſtellt worden.

Magdeburg, 12. März. Eine Exploſion von drei
Autos ereignete ſich in einem Fuhrgeſchäft beim Auffüllen
von Benzin. Eine in dem Fuhrgeſchäft tätige Perſon hatte
ſchwere Braudwundeu erlitten, ſo daß ſie nach der alt
ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht werden mußte.

erlin, I. März. Auf dem Terrain der Hum
boldtmühle Aktien- Geſellſchaft in Tegel brach in den
Kellerränmlichkeiten Feuer aus, das das ganze Ge
bäudebis auf die Umfaſſungsmau ern zerſtörte.
Der Betrieb mußte vollſtändig eingeſtellt werden. Die
Speicher und die Maſchinengebände ſind unverfehrt ge
blieben, ebenſo die großen Vorräte an Getreide und
Mehl, trotzdem iſt der Schaden ſehr erheblich. Die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht klargeſtellt.

Kriegsallerler
Aus dem Gefangenenlager Göttingen wird der „Pößnek-

ker Zeitung“ von einem Landſturmmann geſchrieben: Wie
in Ohrdruf, ſo ſind auch hier die Ruſſen Allesfreſſer, dabei
aber die willigſten und beſten Arbeiter. Franzoſen, Belgier
und Engländer eine faule Geſellſchaft taugen nicht viel
im Arbeitsdienſte. Ein jeder Zigarrenſtummel wird von
den Gefangenen haſtig aufgehoben und aufgeraucht, bis ſie
ſich die Lippen daran verbrennen. Oft rauchen drei bis vier
Mann an einem Stummel in ſchönſter Brüderſchaft. „Bru-
der“ Ruſſe verſchlingt den kalten Stummel gleich ganz. Sein
täglicher Ruf iſt: Supp', Supp'! Als dieſer Tage ein neuer,
größerer Transport Franzoſen und Belgier ankam, riefen
die Ruſſen wie aus einem Munde: „Belgien kaput“, wo
rauf der Gegenruf erfolgte: „Rußland kaput“. Ein ruſſi
ſcher Dolmetſcher mit dem bibliſchen Vornamen Abraham
erzählte mir: „Schweſter meinige iſt in Berlin verheiratet.
Jch nix auf Deutſche geſchoſſen. Nur immer bum, bum, in
die Luft, und als dann ruſſiſche Offiziere weg waren, wir
alle Hände hoch!“ Die ſchon längere Zeit hier ſitzenden Ruſ
ſen werden jetzt zumeiſt auf Arbeitskommando in Rhein
land- Weſtfalen gebracht. Als Erfatz ſollen 5000 Neueinge-
fangene herkommen. Auch die Jndier wurden nach Zoſſen
bei Berlin abgeſchoben. Unter ihnen befand ſich ein leib-
haftiger Prinz. Die Baracke des äußerſt phantaſtiſch geklei-
deten Anhänger Mohammeds ſah immer am ſauberſten von
allen aus, ſie war jeden Tag ſauber geſcheuert. Dagegen
herrſchte in den Ruſſenbaracken, beſonders am Morgen, ein
keineswegs ſür empfindliche Naſen angenehmer Geruch.

Unter den Engländern, von denen manche auch hier noch
recht geſchwollen herumlaufen, gibt es die reinſten Galgen-
vogelgeſichter, darunter ſolche die ſchon 10 und 12 Jahre unö
länger gedient und ſich in aller Welt herumgetrieben haben,

Halliſcher Marktbericht.
Donnerstag, den 11. März 1915.

Eier p. Mandel 1,50 Spinat p. Pf. 0,10-0,12
Butter p. Pfd. 160-1,70 Birnen p. Pf. 0,15-0,20
Zwiebeln p. Pfö 0,08-0,09 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40
Kartoffeln p. Pf. 0,05-0,06 Gtr. Pflaum. p. 0,40 0,45
Blumenkohl d St. 0,10 0,80 Pflaumenm. Pf. 0,35-0,40
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10 Gänſe p. Pf. 0,80-0,90
Wirſingk. p. St. 0,10-0;30 Enten p. St. 3,00-4,00
Weißkohl p. St. 0,15-0,40 g. Hähne p. St 1,00-1,60
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Hähne p. St. 1,0-2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner e 2,00-8,00
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40
Tomaten p. Pfd. 0,10.0,15 Kaninchen p. St. 1,90-1,80

Haſen p. St. 8,50-8,75
Friedrichsfelde, den 10. März.
Auftrieb: 341 St. Schweine, 9252 St. Ferkel. Schlepp endes

Geſchäft; Preiſe gedrückt Es wurde gezahlt im Engroßhandel
Läuferſchweine, 7 8 Mon. 46—58 M. 5—-6 Mon. 87--45 M.
3—4 Mon. 24—36 M. 9—-13 Wochen 14—25 M. 6-—8 Wochen
7—13 M.

handel Verkehr Polkswirtſchaft
X Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle a. S. Bei einen

Abſatz von 641 383 Tonnen (659 379 Tonnen) Briketts hat die
Geſellſchaft 1914 eine Einnahme von d 489 258 (5 583 051) Mk.
und einen Betriebsgewinn von 2080 120 (2097 024) Mk. er-
zielt. Nach Abſetzung der Zinſen mit 176 180 (181 060) Mk.
und der Abſchreibungen mit 993 641 (967 609) Mk. verbleibt
ein Reingewinn von 910 499 (948 354) Mk. Die Dividende
beträgt wieder 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und 8 Prozent
(10 Prozent) auf die 6 Millionen (5 Millionen) Mk. Stamm-
aktien, die Tantieme 102 935 (111 385) Mk. bei 20 000 (43 634)
Mk. Rückſtellungen und Erhöhung des Vortrages von 98 331
Mark auf 127564 Mk. Der Rechenſchaftsbericht betont, daß
der Braunkohlenbergbau den großen Anforderungen ſeit
Kriegsausbruch nur infolge feiner großen Vorräte gerecht
werden konnte und daß die Erhaltung dieſes Zuſtandes nur
dann zu erhoffen ſei, wenn ihm die verbliebenen gelernten
Kräſte belaſſen werden. Der Abruf ſei zurzeit nach wie vor
phe lebhaft, die zukünftige Marktentwickelung nicht zu über-
ſehen.

Bankverein Artern, Spröngerts, Büchner u. Co.
Kommanditgeſellſchaft anf Aktien, Artern. Der Aufſichts
rat hat in ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
der zum 8. April 1915 einzuberufenden Generalperſamm-
lung die Verteilung einer Dividende von 8 Prozent ge
gen 11 Prozent im Vorjahre vorzuſchlagen. eX Berlin, 12. März. Die Dividende der Reichs ban
fie di iſt auf 1024 Prozent feſtgeſeht gegen 8.43 Prozent
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